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Nach dem Beispiel 
der Landwirte 
des Kubans

Die Ackerbauern des Landes übernehmen 
erhöhte sozialistische Verpflichtungen

Das Schreiben des Generalse­
kretärs des ZK der KPdSU, Ge­
nossen L. I. Breshnew. an die 
Ackerbauern des Kubans fand 
heißen Anklang In den Kolcho­
sen und Sowchosen des Landes. 
Bestrebt, das erste Jahr des 
zehnten Planjahrfünfts mit Ar­
beitsleistungen zu ehren, haben 
die Landwirte der Gebiete Wo- 
ronesh. Poltawa. Uralsk und der 
ASSR der Tschetschenen und 
Inguschen neue erhöhte soziali­
stische Verpflichtungen im Ver­
kauf von Getreide und anderen 
Agrarerzeugnissen an den Staat 
übernommen.

Auf der In Woronesh stattge­
habten Versammlung, des Partel- 
u.Td Wirtschaftsaktivs würdigten 
der Referent, der Erste Sekretär 
des Gebietskomitees der KPdSU 
W. N. Ignatow und die Diskus­
sionsredner die hohe Aktivität 
der Kommunisten und aller Werk­
tätigen des Gebiets, die einen so­
zialistischen Massenwettbewerb 
um die Erfüllung der Pläne und 
die Einlösung der sozialistischen 
Verpflichtungen des laufenden 
Jahres und der Beschlüsse des 
XXV. Parteitags der KPdSU ent­
faltet haben. Es wurde unter­
strichen. daß die Vergrößerung 
der Produktion und der Beschaf­
fungen von Getreide eine der 
wichtigsten Aufgaben der Ge­
bietsparteiorganisation und aller 
Werktätigen der Republik Ist. Es 
wurde eine große Arbeit in Er­
weiterung der Flächen für Getrei­
dekulturen und Zuckerrüben ge­
leistet. In den Kolchosen und 
Sowchosen entfaltete sich der 
Kampf für die hohe Kultur des 
Ackerbaus auf Jedem Feld, für 
die weitgehende Einführung der 
wissenschaftlichen Empfehlun­
gen und fortgeschrittenen Er­
fahrungen der Meister der Fel­
der In die Praxis.

Die Ackertauern des Ge­
biets haben die Möglichkeiten 
allseitig erwogen und beschlos­
sen, 1m ersten Jahr des zehnten 
Planjahrfünfts 1 Million 800 000 
Tonnen Getreide an den Staat zu 
verkaufen, was um 240 000 Ton­
nen mehr gegenüber den vorher 
übernommenen sozialistischen 
Verpflichtungen Ist.

In den ersten Tagen der Ernte­

Mehr Getreide für die Heimat!
Die erste 
Million
Pud Geetrelde der neuen Ernte 
haben die Landwirte des Step­
pengebiets am Ural In die Spei­
cher der Heimat geschüttet. Ei­
nen großen Beitrag leisteten da­
zu die Ackerbauern der Rayons 
Prluralje. Terekty, Selenowskl, 
Burly. Hier Ist die Ernte In vie­
len Wirtschaften gut geraten.

Als Antwort auf die Inspirie­
rende Initiative der Landwirte 
des Kubans und das Grußscbrel- 
ben des Generalsekretärs des ZK 
der KPdSU. Genossen L. I. 
Breshnew an die Werktätigen 
der Region Kransnodar haben 
die Ackerbauern des Gebiets 
Uralsk einen sozialistischen 
Wettbewerb um den Verkauf von 
Getreide an den Staat über die 
angenommenen Verpflichtungen 
hinaus entfaltet.

Anton DOSCH

Gebiet Uralsk

Initiative 
unterstützt

DSHAMBUL. (KasTAG). Die 
Initiative der Ackerbauern des 
Kubans, gebilligt Im Grußschrei­
ben des Generalsekretärs des ZK 
der KPdSU, Genossen L. I. 
Breshnew, wurde von den Werk­
tätigen vieler Wirtschaften des 
Gebiets Dshambul aufgegriffen. 
Unter den ersten leisteten die 
Landwirte aus dem Kolchos 
„Trudowik" im Rayon Kurdai 
dieser Initiative Folge. Man ern­
tet hier 25' Zentner, auf bewäs­
serten Ländereien bis 40 Zentner 
je Hektar. Die Kolchosbauern 
haben beschlossen. 61 000 Zent­
ner Getreide an den Staat zu ver­
kaufen. was das Zweifache des 
Geplanten ausmacht.

Das Korn wird hier Im Groß­
gruppenverfahren gemäht. Direkt 
auf dem Feld wird die Erntetech­
nik getankt und gewartet. W. Bu-

tllowskl und E. Ortmann dre-1 
sehen bis 500 Zentner Getreide 
am Tag.

Auch die Kolchose „Iskra" und 
..Kommurristltscheskl" haben sich 
verpflichtet, den Plan des Ver­
kaufs von Getreide an den Staat 
auf das Zweifache zu überbieten. 
Die Ackerbauern des Rayons 
Kurdai überprüften ihre Ver­
pflichtungen und wollen statt der 
geplanten 41 000 Tonnen 60 000 
Tonnen Getreide realisieren.

Der Brotlaib 
wird größer sein

Die Landwirte unseres Rayons 
Ossakarowka haben den Brief 
des Generalsekretärs des ZK der 
KPdSU L. I. Breshnew an die 
Kubaner Landwirte als ein 
Programm zur Vergrößerung der 
Getreideproduktion aufgefaßt. 
Sie sind bereit, Ihr Bestes zu 
tun. um In diesem Jahr mehr Ge­
treide an den Staat zu liefern. In­
allen unseren Wirtschaften wur­
den Versammlungen veranstaltet. 
In denen die Kollektive . neue er­
höhte Verpflichtungen übernah­
men. Zwei Sowchose „Wilhelm 
Pieck" und „Nowy Put" stellten 
sich die Aufgabe. 1976 pro 
Wirtschaft nicht weniger als ei­
ne Million Pud Getreide an den 
Staat zu verkaufen. Dl« Land­
wirte des Rayons haben sich 
verpflichtet, den diesjährigen 
Brotlaib im Vergleich mit den 
früheren Verpflichtungen um 
5 000 Tonnen zu vergrößern.

Bald kommen die heißen Ern­
tetage. Die Kollektive der Sow­
chose haben sich dazu gut vor­
bereitet. 90 Prozent des Getrei­
des wird man Im Getrenntverfah­
ren bergen. Darum schenkt man 
der Reparatur der Getreldemäh- 
masch'.nen besondere Aufmerk­
samkeit. Es sind bereits Arbeits­
gruppen gebildet worden, d'.e 
sich mit der Erntebergung be­
schäftigen werden. Es ist be­
merkenswert, daß wir, in diesem 
Jahr vorwiegend mit eigenen Me- 
chanlsatorenkadern auskommei).

Das Ziel unserer Parteiorgani­

kampagne liefern viele Mechani­
satoren Beispiele heldenhafter 
Arbeit. .

Neben der Vergrößerung der 
Gctrcldeproduktlon bekunden die 
Landwirte eine sehr große Sorge 
um die Steigerung der Produkti­
on und der Beschallungen von 
Zuckerrüben. Die Saatflächen 
der Zuckerrüben wurden in die­
sem Jahr um 40 000 Hektar ver­
größert. In den Kolchosen und 
Sowchosen werden Mineraldün­
ger hocheffektiv* verbraucht.

Die Rübenzüchter des Gebiets 
beschlossen, 5 Millionen 200 000 
Tonnen Zuckerrüben dem Staat 
zu verkaufen, was um eine Mil­
lion Tonnen über den Plan ist. 
Eine Gewähr für die erfolgreiche 
Einlösung dieser Verpflichtung 
sind die hohe .Ernten. So ver­
pflichteten sich die Ackerbauern 
aus dem Kallnjn-Kolchos, Rayon 
Taiowaja, aus dem Dsershlnskl- 
Kolchos, Rayon Parüno. und an­
deren. 400—450 Zentner Zucker, 
rilben Je Hektar zu ernten.

Die Werktätigen der Saat- 
bausowchosc bes c h 1 osse n, 
120 000 Zentner hochwertiger 
Rübensamen zu beschallen — 
bedeutend über die staatliche 
Aufgabe.

Dem Staat werden überplan­
mäßig Sonnenblumenkö r n e r, 
Kartoffeln. Gemüse und alle tie­
rischen Erzeugnisse verkauft 
werden.

Die Kolchose und Sowchose 
des Gebiets Woronesh verpflich­
teten sich, die Viehzucht mit 
hochwertigem Futter vollständig 
zu versorgen.

Die hohen sozialistischen Ver­
pflichtungen Im Verkauf von 
Agrarerzeugnissen an den Staat 
wurden auf den Versammlungen 
der Kolchose und Sowchose und 
vom Partei- und Wirtschaftsak­
tiv des Gebiets Poltawa in der 
Ukrainischen SSR erörtert. Der 
Erste Sekretär des Gebietspar­
teikomitees F. T. Morgun. der 
ein Referat hielt, und andere Ge­
nossen würdigten die ständige 
väterliche Fürsorge des Zentral­
komitees der KPdSU und des 
Generalsekretärs des ZK der 
KPdSU, Genossen L. I. Bresh­
new. persönlich für die Land­
wirte. In Erwiderung dieser

Fürsorge Oberprüften die Werk­
tätigen des Gebiets die vorher 
übernommenen sozlallstlsc h e n 
Verpflichtungen und beschlossen. 
Im ersten Planjahr dem Staat zu 
verkaufen: 1 Million 80 000 
Tonnen Getreide, 4 Millionen 
500 000 Tonnen Zuckerrüben, 
105 000 Tonnen Sonnenblumen, 
körner und 175 000 Tonnen Ge­
müse. Das ist bedeutend mehr als 
in den Planaufgaben und den 
vorher übernommenen Verpflich­
tungen stand.

Die Werktätigen der Kol­
chose und Sowchose bereiten 
gleichzeitig mit der erfolgrei­
chen Vollendung der Ernte eine 
satte Winterung für das gesell­
schaftseigene Vieh vor. Im Ge­
biet sind jetzt über 1.6 Millio­
nen Tonnen Welksilage und Sl- 
lofutter beschallt. was mehr 
als zwei Pläne ist.

Dem Beispiel der Landwirte 
des Kubans folgten die Getrelde- 
bauem des Uraigetlets. Die 
Landwirte des Gebiets Uralsk 
in der Kasachischen SSR. auf 
deren Feldern eine gute Ernte 
gezüchtet wurde, setzen alles 
daran, um sie in kurzen Termi­
nen und ohne Verluste einzu­
bringen und alle Reserven der 
Vergrößerung des Gesamtgetrel- 
deertrags zu nutzen. Nachdem die 
Kolchose und Sowchose des Ge­
biets Ihre Möglichkeiten berech­
neten. beschlossen sie. dem Staat 
1 Million 225 000 Tonnen Ge­
treide zu verkaufen. was um 
208 000 Tonnen mehr gegen­
über den vorher übernomme­
nen Verpflichtungen Ist, sich mit 
Samengut vollständig zu ver­
sorgen und die sozialistischen 
Verpflichtungen Im Verkauf 
aller Agrarerzeugnisse an den 
Staat zu überbieten.

Auf der in Grosny stattgehab­
ten Versammlung des Partel­
und Wirtschaftsaktivs der ASSR 
der Tschetschenen und Inguschen 
wurden ebenfalls die erhöhten 
sozialistischen Verpflichtungen 
der Landwirte erörtert und gebil­
ligt Die Kolchose und Sowchose 
der Republik werden dem Staat 
mehr Getreide. Zuckerrüben, 
Weintrauben, Gemüse. Fleisch, 
Eier und Wolle gegenüber dem 
Plan und den vorher übernomme­
nen Verpflichtungen verkaufen.

Die Teilnehmer der Versamm­
lungen der Partei- und Wirt­
schaftsaktive versicherten dem 
Leninschen Zentralkomitee und 
dem Generalsekretär des ZK der 
KPdSU. Genossen L. 1. Bresh­
new, persönlich, daß alle Maß­
nahmen zur erfolgreichen Ein­
lösung der neuen erhöhten so­
zialistischen Verpflichtungen im 
Verkauf von Getreide und ande­
ren Agrarerzeugnissen an den 
Staat getroffen werden.

(TASS).

sationen Ist. es Jedem Teilnehmer 
der Ernte 1976 nahezulegen, ob 
er nun Mechanisator oder Köch 
ist, alles daranzusetzen, die Ar­
beiten In hoher Qualität und 
termingemäß durchzuführen.

M. DOSTEMESSOW, 
Sekretär des Rayonpartei­
komitees

Gebiet Karaganda

Mit neuem Elan
Der Brief des Generalsekretärs 

des ZK der KPdSU. L. 1. Bresh­
new an die Ackerbauern des 
Kubans rief auch bei unseren 
Getreidebauern großen Arbeits­
elan hervor. Das edelmütige Bei­
spiel der Ackerbauern vom Ku­
ban fand bei uns breite Unter­
stützung. Auf den Feldern der 
Stepnoischlmsker Versuchsstation 
reift eine reiche Ernte heran. Die 
Felder wurden In allen Brigaden 
sorgfältig vom Unkraut ge­
reinigt. Die Erntemaschinen 
stehen zum größten Teil in der 
Startlinie.

Den Wettbewerb leiten die 
Kommunisten unserer Wirtschaft 
an. Gut vorbereitet für die Ernte 
haben sich auch unsere Wettbe­
werbsrivalen aus Zwetnopolje, 
die Ackerbauern aus der Brigade 
Nr. 3 des Helden der sozialisti­
schen Arbeit, des Kommunisten 
Dmitri Metelski. Im Wettbewerb 
um die beste Frühjahresbestei- 
lang ging Helmut Böhms Briga­
de als Siegerin hervor. Auch ver­
sprechen die von dieser Brigade 
gepflegten Felder die reichsten 
Ernteerträge.

Die Leitung, das Partei- und 
Gewerkschaftskomitee haben 
schon einen konkreten Arbeits­
plan für die Erntebergung auf­
gestellt.

Mit Elan schaffen houte alle 
Getreldebaüern, alle Mitarbeiter 
der Wirtschaft. Führend Im Wett­
bewerb sind die Mechanisatoren: 
der Komsomolze Anatol Au, der 
Arbeitsveteran Robert Tiede, 
Wladimir Derzew, Heinrich Gör­
litz.

L. I. Breshnew beantwortet Fragen 
eines „Prawda“-Korrespondenten

Frage: Wie kann Ihrer Mei­
nung nach im Zusammenhang 
mit dem ersten Jahrestag des 
Abschlusses der Konferenz über 
Sicherheit und Zusammenarbeit 
In Europa und der Unterzeich­
nung der Schlußakte die Bedeu­
tung dieser Konferenz einge­
schätzt werden?

Antwort: Die Konferenz wur­
de zu einem Ereignis von gewal­
tiger Bedeutung. Das wichtigste 
besteht unserer Auffassung nach 
darin, daß es Ihr gelungen Ist. 
den Friedenswillen der Völker al­
ler Teilnehmerländer zum Aus­
druck zu bringen.

Der Weg nach Helsinki« war 
nicht leicht. Auf Ihm gab es 
viele Schwierigkeiten. Am V< r- 
handlungstlsch trafen sich Staa­
ten mit unterschiedlicher sozialer 
Ordnung und Weltanschauungen. 
Ungeachtet dessen überwog das 
Bestreben, gemeinsame Überein­
stimmung zu den Grundproble­
men der europäischen Sicherheit 
und Zusammenarbeit zu finden. 
Und das sicherte den Erfolg.

Im vergangenen Jahr wurden 
wiederholt Versuche unternom­
men. um auf die Im Konferenz- 
verlâuf erzielten Vereinbarungen 
zu diesen oder Jenen Fragen 
Schatten zu werfen. Bei der Be­
wertung dessen, was bereits ge­
tan wurde und was noch zu tun 
ist. müssen aber nicht irgendwel­
che Tellprobleme auf die Waag­
schale gelegt werden, sondern 
das große Werk, das die 33 euro­
päischen Staaten, die USA und 
Kanada vereinigte.

Ein solches Herangehen hat 
uns alle nach Helsinki geführt 
und bewogen, unsere Unter­
schriften unter die Schlußakte zu 
setzen. Dieses kollektiv erarbeite­
te Dokument umre'.ßt, indem es 
dte nur Gesundung des europä­
ischen politischen Klimas erreich­
ten Ergebnisse verankerte, eine

Unter der Devise: „Zwei Jah­
respläne zum 60. Jahrestag des 
Großen Oktober“ wetteifernd, ha­
ben die Werktätigen des Elsen 
bahnbetrlebswerks Zellnograa 

mit hohen Leistungen ihrem Fei­
ertag anfgewartet.

UNSER BILD: Die Elek­
trolok-Maschinisten (v. 1.) Valeri 
Talalajew, Deputierter des Ober­
sten Sowjets der UdSSR Karatai 
Rachimow und Iwan Tschetwer- 
tak.

Foto: B. Kobler

Als Antwort auf die Initiative 
der Kubaner haben sich unsere 
Ackerbauern verpflichtet, von 
Jedem Hektar mehr als 20 Zent­
ner Getreide zu ernten und den 
Getreldeverkaufsplan an den 
Staat auf das Anderthalbfache 
zu überbieten.

Artur BAUER, 
Brigadier der Feldbaubriga­
de hoher Ackerbaukultur

Gebiet Koklschetaw

Ober den 
Plan hinaus

Die Ackerbauern des Rayons 
TJulkubas Im Gebiet Tschlmkent 
haben 35 000 Tonnen Korn der 
neuen Ernte an die Getreideab­
nahmestelle geliefert und somit 
ihre sozialistischen Verpflichtun­
gen Im Verkauf von Getreide an 
den Staat erfolgreich erfüllt. 
Das In kurzer Zelt zu leisten, er­
möglichte der Wirtschaft die 
exakte Arbeit des Ernteflleß- 
bands Feld—Tenne—Getreide­
speicher. Allerorts wurde das 
Korn von den ersten Erntetagen 
an am Tag des Drusches in die 
Staatsspeicher befördert. Sehr 
effektiv erwiesen sich die in 
den Kolchosen und Sowchosen 
organisierten Komplex-Ernte- 
Traresport-Arbeftsgruppen, denen 
Kombineführer und Autofahrer 
angehören.

Dank der hoben Agrotechnlk 
konnten die Ackerbauern gute 
Ernteerträge erzielen — durch­
schnittlich dreschen sie 20 und 
mehr Zentner Je Hektar.

Inspiriert durch das Gruß- 
schreiben des Genossen Leonld 
Iljltsch Breshnew an die Werk­
tätigen der Region Krasnodar, 
die neue, erhöhte sozialistische 
Verpflichtungen Im Verkauf von 
Getreide an den Staat übernah­
men. beschlossen die Acker­
tauern des Rayons TJulkubas, 
nicht weniger als 1 000 Tonnen 
Getreld? zusätzlich an die Ge- 
trcldoabnahmesleUeo zn Ile- 

langfristige Perspektive für ein 
realistisches und verantwortungs­
bewußtes Herangehen an zwl-

' scheastaalllche Angelegenheiten, 
vor allem In Bezug auf Europa 
und in erheblichem Maße vom 
Standpunkt der potentiellen 
Möglichkeiten der Beilegung von 
Problemen globalen Charakters. 
Das Dokument orientiert deutlich 
auf eine Minderung der-interna­
tionalen Spannung, auf Einstel­
lung, von militärischen Konflikten 
In jenen Regionen der Welt, wo 
sie noch vorhanden sind und auf 
die Entwicklung der friedlichen 
Zusammenarbeit Zwischen den 
Staaten ohne Jegliche Einmi­
schung In ihre inneren Angele­
genheiten. . Y

Zweifellos Ist den Ergebnissen, 
die vor einem Jahr In Helsinki 
erzielt wurden, ein langes Leben 
besch'eden und niemandem wird 
es gelingen, sie zu erschüttern 
oder sie zu vertuschen.

Es kann mit Überzeugung fest­
gestellt werden, daß dank der 
Konferenz über Sicherheit und 
Zusammenarbeit Europa um eine 
solidere Stufe höher gehoben 
wurde als bisher. Europa lernte 
es. beharrlicher und besser nach 
Losungen von brennenden inter­
nationalen Problemen zu suchen, 
mit einem größeren praktischen 
Nutzeffekt !m Interesse der Ent­
spannung. der Vertiefung der Zu­
sammenarbeit zwischen den Staa­
ten und des Friedens zwischen den 
Völkern zu arbe.ten.

Man könnte sagen, daß In die­
sen Worten Optimismus dominiert. 
Ja, das ist in der Tat so.

Frage: In vielen Ländern hat 
dte Vereinbarung zwischen den 
USA. der BRD. Frankreich und 
Großbritannien, wirtschaftlichen 
Druck auf Italien auszuüben, 
falls sich an der Regierung die­
ses Landes Vertreter der Italieni­
schen Kommunistischen Partei

Auf dem Arbeitsmarsch
Die Werktätigen der Republik 

haben im Zuge.- der Realisierung 
der Beschlüsse des XXV. Par­
teitags der KPdSU den sozialisti­
schen Wettbewerb um die Erfül­
lung und. Übererfüllung des 
Plans für 1976 weitgehend ent­
faltet und Im ersten Halbjahr 
neue Erfolge in der Entwicklung 
der Volkswirtschaft. Wissenschaft 

I und Kultur. In der Hebung des 
Volkswohlstandes erzielt, heißt 
es in der Mitteilung der Zentral- 
verwaltung für Statistik der Ka­
sachischen SSR.

In die Volkswirtschaft wurden 
neue progressive technologische 
Prozesse, hochproduktive Maschi­
nen und Mechanismen etngeführt. 
Komplexmechanls'.erung und Au­
tomatisierung der Produktion 
bewerkstelligt. weitere Arbeit 
zur Einführung von Rechenzent­
ren und automatisierten Steue- 

beteiligen, eine scharfe Reaktion 
ausgclöst. Wie Ist Ihre Meinung 
dazu?

Antwort: Aus den Erklärungen 
des Kanzlers der BRD. des Präsi­
denten der USA und einiger an­
derer Staatsmänner des Westens 
ergibt sich, daß diese Tatsache 
als solche nicht bestritten wird. 
Allerdings sind In den offiziellen 
Erklärungen und In den Mittei­
lungen der Presse eigene Nuancen 
enthalten. Das Wesen- der Sache 
Ist Jedoch klar: gegen Italien 
sollen wirtschaftliche Sanktionen 
getroffen werden', falls .sich an Ih­
rer Regierung Kommunisten be­
teil lg“n.

Die sowjetischen Menschen be­
absichtigen natürlich nicht, im 
Namen der Italienischen Kommu­
nisten zu sprechen. Die Italieni­
sche KornrrturdstlfiChe Partei hat 
Ihre Meinung bereits geäußert. 
Wir wissen aber auch, daß nicht 
nur In Italien eine Welle öffent­
licher Empörung entstanden Ist. 
Überhaupt Ist diese ganze Frage 
über den Rahmen einer rein ita­
lienischen Angelegenheit hinaus­
gewachsen.

Nehmen wir doch eine Seite 
dieser Frage. Die Politiker der 
kapitalistischen Länder lobprei­
sen oft. darunter auf den ver­
schiedensten internationalen Fo­
ren. die Auszählung der Stimm­
zettel in den Wahllokalen als ein 
Merkmal der Demokratie. Womit 
Irabcn wir es aber In diesem Fall 
zu tun? Doch gerade durch Ab­
stimmung hat mehr als ein Drit­
tel der Italienischen Wähler sein 
Vertrauen zur Kommunistischen 
Partei ausgesprochen. Dem Wil­
len des italienischen Volkes will 
man aber nicht Rechnung tragen. 
Es ist so, daß in den Augen Jener, 
denen die Wahlergebnisse In Ita­
lien nicht gefallen, eine solche 
Demokratie wenig kostet. Ist 
nicht der Unterschied zwischen 

runsgssystemen wurde geleistet. 
Während des Halbjahrs wurden 
14 automatisierte Steucrungssy- 
steme und 5 Informationsrechen­
zentren gegründet. Die Serien­
fertigung von 35 neuen Erzeug­
nisarten wunde aufgenommen. 
Der Ausstoß von Erzeugnissen 
höchster Qualltätskategorlc wur­
de vergrößert. Auf den Stand des 
1. Juli 1976 haben 584 Erzeug­
nisse das staatliche Gütezeichen, 
169 davon erhielten es Ira er­
sten Halbjahr. In die Volkswirt­
schaft der Republik wurden über 
70 000 Erfindungen und Ratlona- 
llslerungsvorschläge elngeführl. 
was etwa 100 Millionen Rubel 
Jahresökonotnle ergibt.

Der Plan des ersten Halbjahrs 
nach dem Umfang der Realisie­
rung <jcr Industrieerzeugnisse 
und in Herstellung der meisten 
wichtigsten Erzeugnisarten ww- 

ihren feierlichen Erklärungen 
zugunsten der Einhaltung von 
bestimmten demokratischen Nor­
men und der politischen Urtle, 
die sie gegenüber Italien ver­
kündet haben, ein Beweis dafür.

Es gibt eigentlich auch einen 
internationalen Aspekt zu beach­
ten. der-darin besteht, daß einige 
Mächte bereit sind. Italien an 
die Gurgel zu gehen, um nur eine 
Beteiligung der Kommunisten an 
der Regierung zu verhindern. Ei­
nigen Kreisen, die mit der Be­
stimmung der Außenpolitik die­
ser Mächte zu tun haben, ist 
wahrscheinlich der Kurs auf 
Frieden, auf Einschränkung des 
Wettrüstens und auf Entspan­
nung. den die kommunistischen 
und Arbeiterparteien Europas, 
darunter die Italienische Kommu­
nistische Partei, auf Ihrer Kon­
ferenz In Berlin verkündet ha­
ben, nicht nach Ihrem Ge­
schmack.

Die Einmischung einiger west­
lichen Mächte In den Prozeß der 
Regierungsbildung In Italien ist 
kein Zeichen ihrer Kraft, sondern 
ein Ausdruck von Angst vor dem 
mächtigen Strom des sozialen 
Fortschritts. Es ist wohl kaum 
nötig speziell darauf einzugehen, 
daß eine solche Einmischung in 
einem krassen Gegensatz zur 
Schlußakte von Helsinki steht

Die Versuche eine« Diktats von 
außen schlagen In unseren Tagen 
ins Gegenteil um. Sie veranlas­
sen einmal mehr die kommunisti­
schen und Arbeiterparteien, die 
nationalen Befrolungsbewegun. 
gen und alle friedliebenden Kräf­
te noch mehr Energie und Ge­
schlossenheit zur Verteidigung 
des großen Werkes des Friedens, 
der Unabhängigkeit und der 
Freiheit der Völker an den Tag 
zu legen.

Salut 5:

Erforschung 
der Erde

Flugleitzentrum. 30. Juli. 
(TASS). Um 12 Uhr Mo­
skauer Zelt vollendete die 
sowjetische Wissenschaft!! ehe 
Orbitalstation Salut 5 Ihre 605. 
Erdumkreisung. 362 &dum- 
krelsungen davon hatte sie mit 
Besatzung an Bord zurückgelegt.

Entsprechend dem Flugpro­
gramm des 29. und 30. Juli 
photographierten die Kosmonou- 
ten Boris Wolynow und Vitali 
Sholobow die Erdoberfläche. Die­
se Aufnahmen dienen der Ermitt­
lung von Gebieten, wo cHe Suche 
nach Bodenschätzen Erfolg ver­
spricht. sowie dem Studium der 
seismischen Aktivität und der 
Einschätzung der Murengefahr 
Im Nahgebirge, der Erkundung 

I von Gebieten für den Bau von 
hydrotechnischen Anlagen sowie 
der Lösung mehrerer anderer 
wichtiger Aufgaben der Volks­
wirtschaft. Die Aufnahmen wur­
den über der südlichen Ukraine, 
der Moldauischen SSR. der Re­
gion Altai und der Kasplebeoc 
gemacht

Die Bordsysteme der Orbital­
station Salut 5 arbeiten normal. 
Der Gesundheitszustand der Be­
satzung ist gut.

de vorfristig erfüllt. Der Produk­
tionszuwachs gegenüber der 
entsprechenden Periode des ver­
gangenen Jahres betrug 3 Pro­
zent, hi der dem Ministerrat der 
Kasachischen SSR untergeordne­
ten Industrie — etwa 1 Prozent. 
Die Arbeitsproduktivität stieg um 
1,2 Prozent

Die Produktion einzelner In- 
dustrlebranchen stieg gegenüber 
dem ersten Halbjahr 1975: der 
Elektroenergetlk — um 7 Pro­
zent. des Elsen- und Nlchtedsen- 
hüttenwesens — um 4. des Ma­
schinenbaus und der Metallbear­
beitung — um 11. der Chemle- 
und Erdölchemieindustrie — um 
4. der Holz-, Zellulose- und 
Papierindustrie — um 8. der 
Baustoffindustrie — um 6. der 
Leichtindustrie — um 4. von

(Schluß S. 2)
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Auf dem Arbeitsmarsch
(Schluß. Anfang S. 1)

Kultur- und Haushaltswaren —■ 
um 2 Prozent.

Insgesamt, heißt es in der Mit­
teilung der Zentralv.erwaltung 
für Statistik der Kasachischen 
SSR. erzeugte man in der Re­
publik 1m ersten Halbjahr 
Elektroenergie 25.7 Milliarden 
Kilowattstunden, Erdöl (Gaskon­
densat miteingeschlossen) — 
11.7 Millionen Tonnen. Gas — 
2.5 Milliarden Kubikmeter, Koh­
le—45,4 Millionen Tonnen, Roh­
eisen — 2,4 Millionen Tonnen, 
Stahl — 2.9 Millionen Tonnen. 
Stahlwalzgut — 2,3 Millionen 
Tonnen. Eisenerze — 11.2 Millio­
nen Tonnen. Mineraldünger (In 
Bezugseinhelten) — 3 Millionen 
Tonnen, Schwefelsäure — 
929 900 Tonnen. Schmiede- und 
Prcßmaschlnen — 598, Geräte. 
Automallslerungsmlttcl und Er­
satzteile dazu — für 29.5 Millio­
nen Rubel.

Es wurden hergestellt'. Land­
maschinen — für 124.1 Millio­
nen Rubel. Ersatzteile für Trak­
toren und Landmaschinen — für

Produktionsvereinigung „Tschernojarskoje“:

Die ersten Resultate
u.

ich hatte Glück: Den General­
direktor der Produktionsvereini­
gung Michail Dazewltsch traf 
ich In seinem Arbeitszimmer an. 
Er hatte gerade mit einem der 
zahlreichen Gemüseabnehmer ein 
Telefongespräch. Ich wußte bo. 
relts; daß er hier selten anzu­
treffen ist. denn die Arbeit vei- 
langt seine Anwesenheit bald auf 
dem einen, bald auf dem anderen 
Produktlonsabschnltt. Versuche 
da mal einer, ihn aufzufinden! 
Und das ist umsomehr schwieri­
ger. da es In der großen Wirt­
schaft leider noch keinen Dispat­
cherdienst gibt.

Der Generaldirektor Ist schon 
lange nicht mehr der Jüngste tim 
November wird er siebzig), und 
deshalb Ist seine staunenswerte 
Energie noch mehr zu bewun­
dern. 1963 schlug er hier den er­
sten Pflock ein. und alles, was 
seitdem Im Gemüsebausowchos 
„Tschernojarskr’ errichtet und 
produziert wurde, war auch sein 
Werk. Auch heute noch geht er 
ganz in seiner Arbeit auf.

Michail Alexandrowltsch legte 
den Hörer auf und sagte: 
„Sie sind bestimmt schon mit 
den Hauptsorgen einer Gemüse- 
zuchtwlriscäaXt bekannt — der 
Realisierung unserer Erzeugnis­
se. die wir in harter Arbeit er­
halten hatten. Wir bilden da kei­
ne Ausnahme: Kommt die Ernte­
zeit für aas Gemüse heran, 
kommt auch die Frage auf's Ta­
pet. wohin mit dem ganzen 
Reichtum? Freilich sind direkte 
Verbindungen mit den Abneh­
mern hergesteUt. Ihre Vertreter 
gibt es in jeder Brigade. Sie 
überwachen dort die Qualität und 
leiten unsere Ware rechtzeitig 
dorthin, wo sie erwartet wird. 
Also die Erfassungsorganlsdtio- 
nen holen sich'die Gurken. Kar- 
toücln und alles, was wir produ­
zieren, selbst ab. und das soll 
genau nach dem Plan geschehen. 
Heute soundso viel Tonnen, 
morgen soundso viel. Nun ist es 
aber In der Praxis nicht Immer 
so. Bald bleiben die Wagen von 
der einen Erfassungsorganlsa- 
Hon, bald von der anderen aus, 
während das Produkt zum Trans­
port schon bereit Hegt. Gestern 
blieben z. B. 7 Tonnen Gurken 
auf Lager. Man wird sie erst 
morgen nolen. Der Konsument er. 
hält sie selbstverständlich schon 
nicht bester Qualität."

Der Generaldirektor Michail 
Dazewltsch erzählte, daß die 
Realisierung des Gemüse« Ober­
haupt mit großen Schwierigkeiten 
verbunden Ist. Jm vergangenen 
Jahr wurden die Erzeugnisse des 
Pflanzenbaus nicht nur 1m Gebiet 
Pawlodar an den Mann gebracht.

Ihm wird viel Anerkennung zuteil
r\ IESER Mann, der am frü-
*-* hen Morgen festen Schrit­

tes dem Maschinenhof zuBchrei- 
tet, den die Dorfeinwohner von 
Roshdestwenka freundlich grü­
ßen, ist VVoldemar Hartmann, 
!<elter des Abschnitts Mechani­
sierung des Sowchos „Oktjabr", 
dessen fachmännische Kenntnis­
se In der Wirtschaft allbekannt 
«sind. Unter seiner sachkundigen 
Führung wurde die Landtechnik 
mit Planvorsprung und bei be­
ster Qualität repariert und funk­
tioniert heute reibungslos. Das 
Kollektiv der Mechanlsatoren des 
„Oktjabr" war Sieger Im Rayon- 
wettbewerb, ihm wurde dlo Rote 
Wanderfahne des Rayonpartelko- 
mltees. des RayonvoUzugskoml- 
tees und 'les Rayonrats der Ge­
werkschaften eingehändlgt. Die­
ses Attribut der Anerkennung

steht auch heute In der Roten 
Ecke des Maschlnenhpfs.

Heule wollen wir dem Izscr 
nicht den technischen Leiter 
der Wirtschaft, sondern den Pro­
pagandisten Woldemar Hartmann 
vorstellen. Im Sowchos funktio­
nieren 5 Schulen der Grundla­
gen des Marxismus-Leninismus, 
eine von Ihnen leitet Im Ver­
laufe von 4 Jahren dieser er­
fahrene Propagandist. Und wenn 
gegenwärtig In der Polltschulung 
auch die Ferien begonnen haben, 
für seine Agltatlonstßtlgkelt Bil­
det der Propagandist Immer ei­
nen Anlaß.

„Hartmann baut seine Vorle­
sungen für die Beschäftigungen 
in der politischen Schulung sach 
kundig und gewissenhaft auf", 
erzählt der Parteisekretär Juri 
Awllkln. „Alle 17 Hörer seiner 
Gruppe wiesen au( der Schluß-

beschäftlgung gute Kenntnisse 
auf. Hervorheben könnte man die 
Kommunisten Wladimir Chamc- 
nja, Viktor Stricken, Woldemar 
Bletz, Gottlieb Fink."

Themen seiner zusätzlichen 
Vorlesungen im vergangenen 
Ix-hrjahr waren die Materialien 
des XXV. Parteitags der KPdSU 
und des XIV. Parteiforums der 
Kommunisten Kasachstans, die 
Materialien der Gesamteuropä­
ischen Konferenz für Sicherheit 
und Zusammenarbeit In Helsin­
ki,

Was dem Propagandisten Wol­
demar Hartmann eigen Ist, was 
Ihn hervortut aus der Kohorte 
seiner Agitationskollegen. was 
seine Beschäftigungen besonders 
lebhaft und interessant macht. 
Ist seine Fähigkeit den theoreti­
schen Inhalt der Gespräche mit 
der Produktion, mit den Ge­

schehnissen Im alltäglichen Ixt- 
ben zu verbinden, die Fähigkeit, 
auf Jede Frage der Hörer 
eine für alle verständliche 
sachkundige Antwort zu geben. 
Hartmann wendet sich In den 
Unterrichtsstunden oft mit Fra­
gen an seine Hörer, lädt sie ein, 
am Gespräch aktiv tellz.unehmen. 
Gemeinsam werden Vergleiche 
gemacht, die Tatsachen aus dem 
Leben des Sowchos analysiert. 
Spricht er z. B. über die Produk­
tion von Gemüse, so findet er 
gleich anerkennende Worte für 
die Bestarbeiterinnen wie Maria 
Knaub. Ella Bastron, Hermine 
Justus und andere.

„Auch die anschauliche Agita­
tion muß während des Unter­
richt» genutzt werden", unter­
streicht der Propagandist. ..Sie 
muß ausdrucksstark, konkret und

29 Millionen Rubel. Bagger — 
782, Bulldozer — 4 400, Zement 
— 3 602 200 Tannen. Stahlbe­
tonkonstruktionen — 3 Millionen 
Kubikmeter Erzeugnisse, Bäuzie­
gel — 1 Milliarde. Sdhlefer •— 
303.4 Millionen Bezugstafeln.

Im ersten Halbjahr wurden er­
zeugt: Baumwollgcwete — 52 
Millionen Quadratmeter, Woll­
gewebe — 11.9 Millionen Qua­
dratmeter. Konfektionen — für 
396,7 Millionen Rubel. Unter- 
trlkolagcn — 24.4 Millionen 
Stück, Obertrlkotagen — 13.7 
Millionen Stück. Strumpf- und 
Sockenerzeugnisse — 33.4 Mil­
lionen Paar. Lcdefscliuhe — 
15,6 Millionen Paar, Fleisch 
(aus staatlichen Rohstoffressour­
cen) - 179 300 Tonnen. Wurst- 
waten — 53 400 Tonnen. Nah- 
rungsHschprodukte. miteinge­
schlossen Fischkonserven. — 
für 81.9 Millionen Rubel. Tier­
fette (aus staatlichen Rohstoff­
ressourcen) — 21 500 Tonnen. 
VoUmilcherzeugnlsse, (aus staat­
lichen Rohstoffressourcen umge­
rechnet in Milch)—490 000 Tan­
nen. Pflanzen« (aus staatlichen 

sondern auch in den Gebieten 
Dshambul, Tschlmkent und über 
die Grenzen der Republik hinaus 
— in den Gebieten Omsk, Nowo­
sibirsk. Tjumen. Tomsk. Poltawa 
und anderen. Was für einen Ko­
stenaufwand das bedeutet. Ist 
leicht vorzustellen. in diesem 
Jahr wiederholt sich dieselbe Si­
tuation. obwohl die Erfassungs- 
Organisationen schon viel getan 
haben, um die direkten Verbin­
dungen zu verbessern.

Freilich kann man hier nicht 
nur die Abnehmerorgaulsatlonen 
beschuldigen, und damit sind auch 
die Leitung und die Spezialisten 
der Vereinigung einverstanden. 
Viel hägt von der Vereinigung 
selbst ao. DI« Söche ist nämlich 
die. daß das Gemüse und die Kar- 
totieln bis Jetzt fast gleichzeitig 
reifen. In der ersten Sommer­
hälfte gibt es wenig Gemüse und 
sehr viel ausgangs Sommer und 
Im Herbst. Mit dem Kohl weiß 
man z. B. Im Herbst nicht wohin, 
während Ihn die Industriezentren 
des Gebiets anfangs Sommer aus 
dem Süden der Republik bezie­
hen. Im Herbst sucht die Vereini­
gung dann Absatzpiätze für die­
ses Produkt. Hinzu kommt noch, 
daß es weder in der Vereinigung, 
noch In den Städten für den Win­
ter genügend Lagerkapazitäten 
gibt. Eine große Menge Kohl 
wird eingemacht und kommt so 
an die Verbraucher. Und nicht 
nur Kohl sondern auch etwa eine 
Million Konservengläser mit ein­
gemachtem Gemüse und Obst.

Wie der Chefagronom der Ver­
einigung Iwan Tscherepachin er­
klärte. wird gegenwärtig an der 
I2isung dieses Problems gearbei­
tet. Die Vereinigung wird in 
nächster Zukunft nicht nur 
schlechthin Gemüse und Kartof­
feln produzieren, sondern die 
verschiedensten Sorten nach Ter­
minen anbauen, so daß. 
sie dieselben mehr 
oder weniger g 1 e 1 c h m ä- 
Ulg den ganzen Sommer hindurch 
ois In den Herbst hinein liefern 
können wird. So verbessert sich 
nicht nur der Absatz, sondern 
auch die Versorgung der Bevöl­
kerung.

Eine Lösung verlangt auch das 
Kaderproblem. Es fehlt an Fach­
leuten und einfach an Arbeitern. 
Der Gemüsebau Ist ein Wirt­
schaftszweig. In dem man heute 
noch nicht ohne Handarbeit aus­
kommen kann. Deshalb sind be­
sonders viel Menschen dort nö­
tig. wo es auf großen Flächen 
angebaut wird. In der Vereini­
gung nehmen allein die Gemüse- 
plantage.i 680 und die Kartoffel­
felder 1 530 Hektar »In. Sie müs­
sen gepflegt, von Unkraut sau­
bergehalten und abgeerntet wer­
den. Zvm Glück eröffnete man 
für die Schüler aus der

Rohstoffressourcen) — 42 700 
Tonnen. Süßwaren — 85 800 
Tonnen. Konserve — 115.1 Mil­
lionen Bezugskonservenbüchse.i. 
Waschmaschinen — 85 000. Mö­
bel für 67.2 Millionen Rubel.

Die Sowchose und Kolchose 
der Republik haben den Früh- 
Jahrsauseaatplan übererfüllt. 
Landwirtschaftliche Kulturen für 
die Ernte 1976 sind in der Re­
publik auf einer Fläche von ins­
gesamt 35,3 Millionen Hektar 
untergebracht. Getreide und 
Körnerlegumlnosen wurden auf 
mehr als 25,3 Millionen Hektar 
gesät, darunter Welzen — 18,3 
Millionen Hektar, technische 
Kulturen — 354 400 Hektar, 
Kartoffeln, Gemüse und Melonen­
kulturen — 263 400 Hektar. 
Futterkulturen — 9.3 Millionen 
Hektar. Die Aussaatflächen von 
Agrarkulturen auf bewässerten 
Ländereien wurden vergrößert. 
Überall wirt Futter bereltgc- 
stellt. in einer Reihe von Ge­
bieten haben die Sowchose und 
Kolchose mit der Bergung des 
Getreides und anderer landwirt­

Stadt und aus den eigenen Schu­
len ein Lager tQr Arbeit und Er­
holung. Dabei war man nicht 
knausrig. Am schönen Irtysch- 
ufer entstand ein ganzes Städt­
chen mit Sportplatz und Bade 
strand. Die Spelsehalle richtete 
man direkt auf einem großen ab­
gebuchten Schleppkahn ein. der 
auf dem Irtyscharm vor Anker 
liegt. Das Lager kann auf einmal 
700 Schüler aufnehmen, und In 
drei Fristen — 2 100. Die Kin­
der arbeiten mit Lust einige 
Stunden und bringen der Vereini­
gung großen Nutzen.

„Unser Lager für Arbeit und 
Erholung Ist das größte im Ge­
biet. und wir werden uns redlich 
Mühe geben, daß sich die Kinder 
nicht nur an kollektive Arbeit 
gewöhnen und sich gut erholen, 
sondern auch den Wunsch be­
kommen. Im nächsten Jahr den 
Sommer wieder hier zu verbrin­
gen. Im September beginnt das 
Schuljahr und einen Monat lang 
werden die Studenten die Herren 
des Lagers sein."

Freilich hängen atieh noch an 
de re Probleme In der Luft. Es 
«teht eine weitere Verbesserung 
der Leitung der Produktion be­
vor. denn heute kann man noch 
nicht sagen, daß all Ihre Glieder 
exakt arbeiten. Die Bewässe­
rungsflächen der Wirtschaft, die 
heute Ober 6 000 Hektar elnneh 
men. sollen bedeutend erweitert 
werden. Auch steht die Hebung 
des Ernteertrags aller Kulturen 
und die weitere Senkung Ihrer 
Gestehungskosten auf der Tages­
ordnung. In der Viehzucht wird 
eine Verbesserung der Herde und 
die Erhöhung Ihrer Leistung vor­
gesehen. Jeder Sowchos hatte 
früher sein Bewässerungsnetz, 
nun soll es In ein einheitliches 
System verwandelt und weiter 
ausgebaut werden. Um besser 
Rechnung zu führen, hat man Im 
Sinn, eine zentralisierte • Buch­
haltung zu schaffen. MH einem 
Wort, in allen spezialisierten 
Zweigen der Vereinigung stehen 
große Arbeiten bevor.

Wollen wir kurz schlußfol­
gern. so können wir sagen, daß 
die landwirtschaftliche Produk­
tionsvereinigung ..Tschernojar­
skoje" auf dem richtigen Wog 
tet. Da- bestätigt auch die Tatsa­
che. daß sie für die Erfolge Im 
ersten Jahr Ihres Bestehens In 
das Goldene Ehrenbuch der Re­
publik eingetragen wurde.

Jakob FRIESEN, 
Korrespondent 

der „Freundschaft"
Gebiet Pawlodar 

schaftlicher Kulturen begonnen.
Die Investitionen des Staates 

und der Kolchose In die Land­
wirtschaft übertrafen 1 Milliarde 
Rubel und silegon gegenüber 
nein ersten Halbjahr des vergan­
genen Jahrs rm 4.6 Prozent.

Die ''albjahrpliine In der Gü­
ter- um! Personenbcfftrderu g 
wurden durch viele Arten «les 
Transports erfüllt Und überer­
füllt. Gegenüber der entsprechen­
den Periode des vergangenen 
Jahres vergrößerte sich der Pfo- 
duktfonsuntfang des' Post- und 
Fernmeldewesens um 7 Prozent.

In der Mitteilung der Zentral- 
verwaitung für Statistik der Re­
publik wird festgestellt, daß lin 
ersten Halbjahr aus staatlichen 
Investitionen f ’r 1 640 Millionen 
Rubel Grundfonas In Nutzung 
genommen wurden. Eine große 
Menge voh Produktionskapazitä­
ten. Wohnhäusern, kulturellen, 
sozialen und anderen 'Versor­
gungseinrichtungen wurde Ihrer 
Bestimmung übergeben. Die Bau- 
und Montageorganlâallonen gin­
gen auf aas neue System der 
Planung und ökonomischen Sti­
mulierung über.

Die Zahl der Arbeiter und An- 
Estellten in der Volkswirtschaft 

trug durchschnittlich Im Halb­
jahr 5.4 Millionen Menschen und 
vergrößerte sich gegenüber der­

Eine große Hilfe in Versorgung der Stadt mit Gemüse leistet der 
Sowchos „Saretechny". Gebiet Zelinograd. Auf die Ladentische der 
Verkaufsstellen kommen oft Frühgurken und -tomaten. die von den 
lürsorgllchen Gemüsebauern gezüchtet wurden. Ein großes Verdienst 
hat dabei die Arbeiterin des Treibhauses Olga Llnskaja (im Blldi. 
Seit 10 Jahren arbeitet sie in der Gemüsezuchtwirtschaft. Ständig 
überbietet sie die Pläne In der Lieferung vom Gemüse an den Staat 
Im laufenden Jahr lieferte sie dem Staat mehr als 6 Zentner Gurken 
über den Plan hinaus.

Foto: W. Bachmutski

In der Speiscwirl- 
schaft des prophylakti­
schen Sanatoriums des 
Chemie- und Hütten­
werks im Rayon Sche- 
monalcha, Gebiet Ost­
kasachstan, lenkt das 
dicke Gästebuch die 
Aufmerksamkeit auf 
sich, in Ihm haben die 
Kurgäste viele Dutzen­
de Dankschreiben hin­
terlassen. Sie danken 
dem Kollektiv des Be­
triebssanatoriums für 
gute Verpflegung, sach­
kundige, höfliche und 
achtsame Behandlung, 
für häusliche Bequem­
lichkeit.

In einem Jahr bes­
sern hier bis andert­
halbtausend Metallur 
gen ihre Gesundheit auf 
und arbeiten danach 
produktiver.

UNSER BILD: Das 
Küchenpersonal des Be- 
Diebssanatoriums (v. 1.) 
A. Nemowa. M. Schisch­
kina. E. Schein und 
L. Murawjewa.

Foto: W. Pawlunin

Ehrenbürger der Stadt
Im Vestibül des Gebäudes des 

Stadtvollzugikomiteex von Petro- 
pawlowsk ist qine Galerie von Bit 
dem der Ehrenbürger der Stadt an­
gefertigt worden. Da sind auch die 
Porträts des ältesten Eisenbahnar­
beiters, des Komsomolzen der zwan 
ziger lehre Iwan Jefimowitsch Lipins, 
des ehemaligen Meschinisten aus

selbe« Periode des Vorjahrs um 
102 000 Personen.

Der Durchschnittslohn der Ar­
beiter und Angestellten stieg 
gegenüber der entsprechenden 
Periode de« Jahres 107.5 um 
mehr als 2 Prozent und betrug 
147 Rubel. Die Zuhlungen und 
Vergünstigungen, die die Bevöl­
kerung aut den gesellschaftlichen 
Konsumtionsfonds bezog, stiegen 
an.

Der Einzelhandelsumsatz des 
Staats- und Genossenschaftshan­
dels betrug 4.9 Milliarden Rubel. 
Der Umfang der realisierten 
Dienstleistungen an der Bevölke­
rung erhöhte sich 1m Vergleich 
zur entsprechenden Periode des 
Vorjahres um 8,2 Prozent, dar­
unter auf dem Dachen Ixmde um 
10,2 Prozent. Das Netz der 
Dienstleistungsbetriebe erweiter­
te sich.

An der baulichen Einrichtung 
und Begrünung der Städte und 
Siedlungen wurde weltergearbel. 
tet. eine Weiterentwicklung er­
fuhren Volksbildung. Kultur, die 
Heranbildung von Kadern höch­
ster und n Ittlerer Qualifikation. 
Die medizinische Hilfe der Be- 
völkoruiig wurde verbessert.

Die Bevölkerungszahl in der 
Republik betrug am 1. Je 1 1976 
14,5 Millionen Menschen.

(KasTAG)

dem Eisenbahnbetriebswerk Mi­
chail Alesejewitsch Sawins und Wla­
dimir Alexandrowltsch Schatalows— 
des Flieger-Kosmonauten der UdSSR, 
zweifachen Helden der Sowjetunion, 
des Sohnes eines ehemaligen Ma­
schinisten des Eisenbahnbotriebs- 
werks.

In der Galerie sieht man auch

verständlich sein. Große Hilfe 
in Fragen anschaulicher Aglla- 
tl<V erhalten wir von selten des 
Parteisekretärs und des Rayon- 
partelkomltees."

.. Hartmann besucht auf dem 
Maschinenhof die Kombinefüh­
rer. die mit der Abdichtung der 
Kombines beschäftigt sind (In 
die Bereltschaftsllnle wurden sie 
schon zu Jahresbeginn gestellt).

„Männer, vergeßt nlcht, daß Je­
des .Welzenkorn. Jeder Brotlaib 
nicht nur Euch Mühe und Arbeit 
kostet, sie enthalten auch dte Ar­
beit der Metallurgen, der Maschi­
nenbauer — der ganzen Arbei­
terklasse. Also darf bei der be­
vorstehenden Ernte kein Körn­
chen vcrlorengehen.“

W. Hartmann Ist ein häutiger 
Gast Im Feldhauabschnitt des 
Sowchos, d» gegenwärtig bei 
der Heumahd gute Erfolge 
aufwe’-en. Da freut sich der Pro­
pagandist. wenn das Kollektiv

Morgen — Unionstag des Eisenbahners

Die stählernen 
Magistralen 
des Landes

Fast 140 009 Kilometer lang sind heute die Eisenbahnlinien der 
UdSi K. I rotz t es hohen Tempos i èr Entwicklung dés Au o-, Luft- un4 
Rohrleitungstransports kommt den stählernen Magistralen nach wie 
vor eine führende Rolle zu — darauf entfallen 75 Prozent des Güter­
umsatzes des Landes und über die Hälfte des Personenverkehrs. Am 
Vorabend des Unionstags des Eisenbahners beriebtete der Erste Stell­
vertretende Minister für Verkehrswege, Held «1er sozlaiLsttechen Ar­
beit N. A. GUNDOBIN dem TASS-Korrespondenten über die Ent­
wicklung des Eisenbahntransports im neuen Planjahrfünft.

Der XXV. Parteitag der 
KPdSU stellte vor dem Eisen­
bahntransport Aufgaben In wei­
terer Vergrößerung der Güter­
und Personenbeförderung und 
einer effektiveren Nutzung der 
Transportmittel. Dafür ist es 
notwendig, die Durchlaß- und 
AbferUgungsfähigkelt der wich­
tigsten Magistralen und Statio­
nen zu entwickeln. Es wurde vor­
gemerkt. In besonders belasteten 
Richtungen Tausende Kilometer 
elektrifizierter und Parallelglelse 
zu bauen. Fortgesetzt wird der 
Bau neuer Eisenbahnlinien, ins­
besondere In den Ostgebieten. 
Die Schaffung der Baikal-Amur- 
Magistrale wird eine beschleu­
nigte Entwicklung der Produk­
tivkräfte im Osten des Landes 
begünstigen.

Die Sowjetunion verfügt über 
das entwickeltste Netz der 
elektrifizierten Eisenbahnlinien. 
Ihre Gesamtlänge beträgt etwa 
40 000 Kilometer. Sie verwirk­
lichen über die Hälfte des ge­
samten Güterumsatzes und einen 
bedeutenden Teil des Personen­
verkehrs.

Die materiell-technische Baste 
des Eisenbahntransports wird 
sich weiterhin festigen. Die Ma­
gistralen werden von Tausenden 
neuer Loks, Gütpr- und Reise­
zugwagen befahren werden. Die 
Rolle der Automatisierung unter 
Anwendung der elektronischen 
Rechentechnik steigt.

Schon 1m laufenden Jahr tet 
die Geschwindigkeit der Güter­
züge auf 90—100 Kilometer pro 
Stunde gebracht worden. Die 
Personenzüge entwickeln jetzt in 
einigen Richtungen eine Ge­
schwindigkeit von 140—160 Ki­
lometer pro Stunde. Noch schnel­
ler werden sie auf der Strecke 
Moskau—Leningrad (ähren, wo 
man vorhat. Elektrozüge der Se­
rie ER-200 In Nutzung zu neh­
men. die mit 200 Kilometer pro 
Stunde fahren.

Die Eisenbahner kämpfen be­
harrlich für einen produktiven 
Einsatz der Loks, für die Be­
schleunigung des Güterwagen- 
Umlaufs und ermitteln stets neue 
Produktlonsreserveu.

, Weitgehende Verbreitung er- 
I fuhr die Initiative des Kollektivs 
: der Station Ljublino—Sortlro- 

wotschnoje. das einen Wettbe­
werb um die effektivste Nutzung 
der Transportmittel entfaltet hat. 
Viele Nachfolger fand unter den 
Transportbetrieben die Initiative

Die Dokumente des Parteiforums— 
jedem nahebringen

Die Parteiorganisation und die ge- 
lellschaftlichen Organisationen de« 
Industriekombinats in Schfscnerbak- 
ly leisten eine wichtige Arbeit in 
der Propagierung der historischen 
Beschlüsse des XXV. Parteitags der 
KPdSU und des XIV. Parteitags der 
Kommunistischen Partei Kasachstans. 
Diese Tätigkeit erlolgt in Form ver­
schiedener Gespräche. Vorträge, 
Lektionen.

Aktive Teilnehmer an dieser wich­

Bildnisse der Vertreter der allen 
Garde, wie des Trägers mehrerer 
Orden und Medaillen, Teilnehmers 
des Großen Vaterländischen Krie­
ges, des Maschinisten Jewgoni 
Petrowitsch Pelschonow, des Mei­
sters aus dem Eisenbahnbetriebs- 
we'k der Station Pelropawlowsk 
Kigara Achmetow und anderer.

M. SCHESTOPALOW
Petropawlowsk

des Abschnitts, dem der Hörer 
Friedrich Krause Vorsicht, den 
Heubeschallungsplan zu 185 Pro­
zent erfüllt und 1 157 Tonnen 
duftendes Heu zu den Überwln- 
tcrungsstellen gefahren hat. Folg­
lich waren die Gespräche mit 
den Landwirten nlcnt nutzlos: 
Der sozialistische Wettbewerb 
wird immer wirksamer.

Wie schon gesagt, findet der 
wortgewandte Propagandist stets 
Gelegenheit für ein sachliches 
Gespräch. Und wenn Im Sow- 
choskollektlv die politische Mas­
senarbeit auf der Höhe Ist. so 
hat der Propagandist Woldemar 
Hartmann auch sein Schärdeln 
«Inzu beigetragen. Dafür wird 
Ihm viel Anerkennung zuteil.

Heinrich EDIGER. 
Korrespondent 

der ..Freundschaft"

Gebiet ZeUnograd 

der Kollektive der Schwnrzmeer- 
Seereederef. der Eisenbahn Odes­
sa— Klschmjow und der Odessaer 
Gebletsverwaltung für Güterau­
totransport, die Ihre Bemühungen 
um eine bessere Gestaltung des 
Kraftverkehrs vereinten. Dank 
Ihrer Zusammenarbeit wurden 
die Standzeiten der Wagen und 
Schiffe sowie die Zelt der Be- 
und Entladevorgänge verkürzt.

Zur Zelt tet 1m Transport die 
angespannteste Zeltpcrlode In 
der Arbeit. In großen Mengen 
werden Brennstoffe und Erz- und 
Hüttenrohstoffe transportiert. 
Die Erntekampagne, die sich mit 
Jedem Tag entfaltet. Ist eine ern­
ste Prüfung nicht nur für die 
Getreidebauern, sondern auch 
für die Eisenbahner.

Das Grußschreiben des Ge­
neralsekretärs des ZK der 
KPdSU. Genossen L. 1. Bresh­
new an die Ackerbauern der Re­
gion Krasnodar, die hohe soziali­
stische Verpflichtungen Im Ver­
kauf von Getreide an den Staat 
übernommen haben. Insplerleren 
die Eisenbahner zu einer besse­
ren Beförderung des Getreides 
der neuen Ernte In allen Ge­
bieten. Die Eisenbahner sind be­
strebt. die Erfahrung des Kollek­
tivs des Eisenbahnbereichs Salsk 
der Nordkaukaslschen Eisenbahn 
besser auszuwerten, das schon 
mehrere Jahre tonangebend Im 
Wettbewerb um eine bessere Be­
treuung des flachen Lande« und 
elnen musterhaften Erntetrans­
port ist.

Die Stoßarbeit der Eisenbah­
ner 1m neunten Planjahrfünft 
wurde von der Heimat hoch eln- 
gcschätzt. Tausende Bestarbeiter 
wurden mit Auszeichnungen der 
Heimat gewürdigt und 26 wurde 
der Titel des Helden der soziali­
stischen Arbeit verliehen. Das 
sind unter anderen W. A. Trufa­
now. der Rangieraufseher der 
Station Nikitowka der Donezker 
Eisenbahn. G. A. Timofejewa. 
Oberelektromechanfkerin des 
Bereichs, für Signal- und Nach­
richtenwesen Bologowo. A. S. 
Slnklevlcus. Schweißer des Bahn­
betriebswerks Vilnius.

Die Eisenbahner, sagte ab­
schließend N. A. Gundobln, wer­
den alles daransetzen, um durch 
die hingebungsvolle Arbeit oln 
reibungsloses Funktionieren des 
gesamten Transportfließbands 
beim Güterverkehr im zehnten 
Planjahrfünft zu sichern.

tigen Sache sind der Direktor des 
Kombinats Alexander Groß, Sekretär 
des Parteibüros A. T. Fodossejenko, 
die Hallenleiter W. Bondang, B. I. 
Rassocha u. a.

Die Beschlüsse des Parteitags be­
geistern die Arbeiter zu neuen Groß­
taten, zur vorfristigen Erfüllung der 
Auflagen des Planjahrfünffs.

M. HISHHtK 
Gebiet Pawlodar

Anregendes 
Beispiel

MR konkreten Taten antwor­
ten die Ackerbauern aus dem 
Kolchos „Rodina". Rayon Kelle- 
rowka, Gebiet Koktschctaw. auf 
den Beschluß des ZK der 
KPdSU und des Ministerrates 
„Über zusätzliche Maßnahmen 
zur Gewährleistung der Ernteein­
bringung. der Erfassung land­
wirtschaftlicher Erzeugnisse und 
Futtermittel Im Jahre 1976".

Der Kolchosvorstand. die Par-, 
tel-, Komsomol- und Gewerk­
schaftsorganisationen erarbeite­
ten einen Plan der Erntekampag­
ne.

In diesem Herbst werden 35 
Kombines auf den Getreidefel­
dern des Kolchos eingesetzt wer­
den. Einen von ihnen wlLd der 
Träger des Ordens des Roten 
Arbeitsbanners, der erfahrene 
Mechanisator Arnold Munk füh­
ren. Er verpflichtete sich, mit 
seiner „Nlwa"-Komb!ne 1 000 
Tonnen Getreide zu dreschen. 
Ihm folgten die Komblneführer 
Richard Link. Ralf Schulz, An­
dreas Bauer und andere.

Die Menschen und die Land­
maschinen sind zur Ernteber- 
gong bereit

I. GALEZ
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Wie die strahlenden Augen einer glücklichen Braut, wie 
das lächelnde Gesicht der Mntter beim Anblick ihres Erstgeborenen, 
wie ein rtorgenfrisches Gedicht, wie ein herrliches Märchen Hegt 
er vor uns. diese Perle, der Kolywansee im Altai unweit der Stadt 
Smelnogorsk

Der Wind hat In Millionen von Jahren zusammen mit Sonne 
und Regen die felsigen Ufèr bearbeitet, die verschiedensten Figuren 
geschliffen, die steh in dem kristallklaren Wasser des Sees spiegeln. 
Muntere Fische himmeln sich im Naß, Kähne mit glücklichen 
Menschen schaukeln auf den Wellen.

Beim Anbliek all des Schönen entringt sich unserer Brust der 
Ausruf: O wie schön bist du, Heimatland!”

Foto: W. Sadtschlkow (TASS)

Olga RISCHAWY

Bunte S t i J ä e
Der Weg führt mieh zur schweigenden Seeroje, 
euch sie i«< ein Lebewesen, das nach den Bergen blickt, 
Teu bringt Ihr einen Gri 3 vom Morgenhimmel.
Der Stengel reicht in die Tiefe und verschwistert sieh 
mit anderen Wasserpflanzen, wie der Mensch 
der Freundschaft sucht und sich fester fühlt 
in Gemeinschaft des wärmenden Friedens.
Bei der Quelle reizende, frische Vergißmeinnicht, 
es ist als lachen mich bleue Kinderaugen an.
Im Takte des Windes neigen sich die grünen Zweige 
der Linde; wieviel Schönheit liegt in der zarten Bewegung. 
Die musikalische Leitung übernimmt ein Specht, 
der mit seinem Schnabel wie mit einem Taklstock 
die Rinde abklopft. Auch mein Herz klopfet 
unmerklich mH, es hat sich dem Rhythmus untergeordnet. 
Dia bunte Stille wird nie ein Sfirnrunzeln erregen.
Sie rück’ in die Gedanken und bringt uns der Natur näher. 
Wer wünscht nicht, daß sie nicht verletzt wird, 
daß nie wieder Schlachten in unsere Zeil fallen.

Sergej JESSENIN

Aus dem Zyklus 
„Persische Motive“
Bin noch nie am Bosporus gewesen.
Was es alles gibt dort, weiß ich nicht.
Kann das Meer in deinen Augen lesen: 
Tiefblau flammt darin ein kaltes Licht.

Brachte nie mit einer Karawene 
Henna oder Seide nach Bagdad. 
Setz dich zu mir auf die Ottomane, 
daß mein Herz ein wenig Ruhe hat.

Oder geht's wie Ich auch be'Ieln werde, 
dich wie immer einen Schinder an, 
daß ich Rußlands — meiner Heimaterde -> 
Lieblingidlchler bin... ein großer Mannt

Die Taljanka klingt mir In den Ohren, 
Köter hör Ich belfern jederzeit. 
Möchtest du — in Persien geboren — 
kennen nicht mein Land im Norden weil!

Hab’s verlassen nicht aus Langeweile.
Du warst’«, die mich rief, den fremden Gast.
Wie zwei Schwingen — daß ich nicht enteile — 
hielten deine Arme mich umfaßt.

Suche Ruhe für das Herz seif Jahren.
Doch was einmal war. bereu ich nicht. 
Laß von deinem Land mich mehr erfahren, 
von dem glücklich frohen Himmelsstrich.

Dämpfe der Taljanka Schmerzakkorde, 
reich dem Herzen Leben,elixier, 
daß Ich an die andere dort im Norden 
nicht mehr denke, seufze nicht nach ihr.

Bin noch nie am Bosporus gestanden.
Doch er kommt mir jetzt nicht aus dem Sinn.
Seh das Meer in deinen Augen branden: 
blaue Flammen lodern auf darin.

Deutsch von Paul WEIZ

n AS ERSCHEINEN eines 
neuen Buches ist immer 

ein freudiges Ereignis. Erst 
recht, wenn es ein Klnderbuth 
Ist. Kinderbücher sind keines, 
falls Unterhaltungsliteratur, wer- 
den doch die Grundlagen für den 
Menschen — sein Charakter, sein 
Benehmen in der Gesellschaft alle 
«eine Eigenschaften in der Kind­
heit geforfnt. Die große erzie- 
herlsche Bedeutung des Kinder­
buches Ist gut bekannt. Kinder­
bücher bleiben nie In der Buch­
handlung lange auf dem Laden, 
tisch Hegen. Der Lesehunger un­
serer heranwachsenden Generati­
on Ist eine erfreuliche Tatsache, 
weiß man doch, daß viel lesen 
viel wissen mit sich bringt.

Es Handelt sich In diesem Fall 
um zwei Sammelbände, die kürz­
lich ersch'onen sind: „Regenbo­
gen” Im Verlag Kasachstan Al­
ma-Ata und „Wunder aller W In­
der” Im Moskauer Verlag Pro­
greß. Sie enthalten Werke so- 
wjetdeutscher Autoren und sind 
vor allem für die Schüler ge­
dacht. die Deutsch als Mutter­
sprache erlernen.

„Regenbogen” wird mit Alex­
ander Reimgens schönen Ver­
sen „Sowjetheimat” eröffnet und 
dieses Thema zieht sich wie ein 
roter Faden durch die ganze 
Sammlung. Das Buch hat 12 Ka­
pitel. nach den 12 Monaten auf- 
gebaut. und Jedes Kapitel wird 
mit einem Gedicht von Dominik 
Hollmann über den Jungen „Emil 
aus der 5b" etngeleltet. Man 
bekommt den Eindruck. daß 
Ewald Katzenstein, er hat das 
Buch zusammengesteift, sich auch 
hauptsächlich an die Schüler 
der 5. Klassen wendet, die schon 
das vierte Jahr Deutsch erlernen.

Die Auswahl der Texte des 
anderen Buches — „Wunder al­
ler Wunder" besorgte Irina Hen­
ke. Das sprachliche Niveau ent­
spricht Im allgemeinen dem des 
erstgenannten Buches.

Viele Texte können neben der 
Vertiefung und Erweiterung der 
Lesefertigkeiten auch der patrio­
tischen Erziehung der Jungen 
Generation dienen. Neue an­
sprechende Erzählungen aus dem 
unerschöpflichen Lenln-Thema 
sind „Er war unser Vater" von 
Klara Kirschmaler, „Eine Elche 
steht in Rasliw" von P. Makru- 
schenko, „Der unsterbliche Na­
me” von Tatjana Bang In ..Wun­
der aller Wunder" und „Die Ge­
burtstagsfeier" von Nelly Wacker 
In „Regenbogen”. Weitere wert­
volle Beiträge sind „Der So­
wjetvölker Bruderbund” von 
Domin'k Hollmann In „Wunder 
aller Wunder”, .'.Kommunisten 
weinen nicht" des unlängst ver­
storbenen Heinrich Kämpf in 
„Regenbogen" und noch viele 
andere.

die Kinder an den Tag Tegen. da 
für aber viele gute Kinderverse 
veröffentlichen.

Unter den Autoren der Verse 
in den Büchern sind unsere be­
sten Klnderdldjter. in ..Regen­
bogen” Ewald Katzenstein. Nora 
Pfeffer. Dominik Hollmann. 
Friedrich Balger, Herbert Hénke 
u. a. vertreten. In ..Wunder aller 
Wunder” treten dieselben Dlch- 
temamen auf. Nach der Zahl der 
veröffentlichten Gedichte steht 
hier Helene Edtger an d«r Spltzè. 
Welter folgen Sepp Österreicher. 
Dominik Hollmann. Alexander 
Brettmann u. a.

Im Pfosalell finden wir In bei­
den Sammlungen Dietrich Rem­
pel und das ist wirklich erfreu­
lich, da er doch einer unserer er­
folgreichsten Märchendichter Ist. 
Weiter Ist Friedrich Bolger In 
..Regenbogen" mit 5 Prosawerken 
vertreten. Nelly Wacker mit 3 
U6W.

Buchbesprechung Alles fängt
mit der Kindheit an

Alexander ZIELKE

Cervantes
In Madrid, in Spanien« Haupfifedf 
auf verziertem SchloBbalkon, 
«aßen Freunde, unter Ihnen 
eines reichen Grande Sohn.

Sie berauschten sich am Zauber, 
lesend hier den „Oon Queehotte1', 

Wänste schütteln sich vor Lachen, 
und Gesichter glänzen rot.
„Wahrlich" — sprach zum Freund der

Grande, 
„das ist doch ein großer Geist.

Solche Sprache und Gestaltung 
selten noch ein Buch aufwelsf" —

— Die Großen der Klassik

—„Schade", fügt hinzu ein andrer, 
„daß er mir Ist unbekannt; 
slolz auf solchen Dichternamen 
muß wohl sein das Vaterland" — 

Eben just zu dieser Stunde 
zog ein Leichenzuq ganz sacht 
durch die Straße Gall Leone — 
Cervantes wurd fortgebracht. 
Ein geringes Häuflein Menschen 
folgte still dem Trauerzug.
Eine Rotte Totengräber 
seinen Leib zur Ruhe trug. 
Keine Rede ward gehalten 
noch erschallt ein Trauersang 
Ihm zu Ehren zum Geleite, 
keine Melodie erklang.
Spärlich nur des Sarges Wände 
waren myrtenflorbehängt.
Spaniens großer Dichferkönlg 
wurde so ins Grab versenkt.

Shakespeare
Breite Flüsse hin sieh ziehen, 
ungestüm ihr Wellenlauf. 
Doch die Wasser eines Stromes 
türmen berghoch Wogen auf.

Bäume rauschen laut im Walde, 
bilden machtvoll einen Chor, 
Doch das Brausen einer Elche 
hebt als Solo sich hervor.

An des Firmaments Geflimmer 
leuchten Sterne wunderbar 
Doch ein Siern mit goldnem Schimmer 
überstrahlt die Stemenschar.

Sänger unter Menschenkindern 
sangen mit Talent und Kraft.
Doch das größte Buch des Dichters, 
Shakespeare, das hast Du geschafft.

P S IST NICHT unsere Auf- 
' gäbe, die Vorzüge der in 

die Bändchen aufgenommenen 
Erzählungen. Märchen und Vers- 
werke hervorzuheben. Wir 
möchten nur einige Überlegun­
gen äußern und diese zwei Aus­
gaben mit früher erschienen 
ähnlichen Kinderbüchern ver­
gleichen. Nebenbei sei bemerkt, 
daß Papier und Druck wesentlich 
besser geworden sind. Inhaltlich 
unterscheiden sie sich von den 
früheren Büchern vor allem da­
durch. daß die Verswerke die 
Prosa'In den Hintergrund ver­
drängt haben.

So sind in ..Regenbogen” 84 
Gedichte und 23 Geschichten ver­
öffentlicht. 95 Selten des Buches 
beanspruchen die Verse und nur 
56 Selten die Prosa. In „Wunder

aller Wunder” teilen Prosa und 
Verse den Raum fast brüderlich 
auf unter sich.

Ganz anders sahen in dlcler 
Hinsicht die ersten Kinderbücher 
derselben zwei Verlage aus. In 
„Großvater erzählt”. Verlag Ka­
sachstan Alma-Ata, 1968, gab es 
nur Prosa und in „Der Zukunft 
entgegen", Verlag Progreß Mos­
kau. 1967. standen auf 74 Selten 
Prosastücke und nur auf 21 Sel­
ten unter der Rubrik „Für die 
Schülerbuhne“ Lieder und Ge­
dichte. Die Lieder waren damals 
Notbehelf, denn es gab kein 
entsprechendes Liederbuch. Der 
Sorge um Lieder mit Noten sind 
wir Jetzt enthoben nach dem Er­
scheinen von Sepp Österreichers 
Liedersammlung für die Schule 
„Wir singen Deutsch". Dieses 
umfangreiche Liederbuch Ist in 
einer großen Auflage erschienen 
und es wird schon eine Neuaufla­
ge vorbereitet.

Woran liegt es denn, daß die 
Prosa Jetzt In den zwei neuen 
Ausgaben so benachteiligt wird? 
Vielleicht daran, daß unsere 
Kinderseiten In den Zeitungen 
„Neues Leben” und „Freund, 
schäft" In letzter Zeit weniger 
Sorge um originelle Prosa für

SOLL DAS KIND aus eige­
nem Anlaß tn seiner frei­

en Zedt ein Buch zur Hand neh­
men. um zu lesen, so muß das Buch 
schon spannend sein. Ein gutes 
Märchen ist gerade so etwas. 
Man denke mir an die Märchen 
der Brüder Grimm, an Ander­
sens Märchen. „Das erste Wun­
der” von Dietrich Rempel Ist 
auch ein Märchen und zwar aus 
unserer Zelt. Der Schüler liest 
es und beginnt selbst ein Mär­
chen zu erzählen, eines aus sei­
nem Leben. Das erste selbst er­
dachte.

TiergescMcbten werden auch 
gerne gelesen und In unseren 
Tagen, wo der Umweltschutz ein 
so akutes Problem ist, kann in 
dieser Hinsicht gar nicht zu viel 
geschrieben und getan werden. 
Und doch scheint es uns. sollten 
es mehr Märchen in den Samm­
lungen sein als Tiergeschichten. 
Es ist doch kein Geheimnis, daß 
die Kinder Märchen über alles 
lieben. Wie auch anders, wenn 
ihnen so vieles im Leben neu 
und wie ein Märchen ist.

In den Büchern für Kinder 
dürfen Druckfehler nltb’. vor­
kommen. Leider Ist In „Wunder 
aller Wunder" schon gleich auf 
der Öritten Seite ein Druckfehler 
unterlaufen und in „Regenbo­
gen” fäUt auf Seite 122 ein 
sulchen auf. Ds hätten die Kor­
rektoren aber besser Acht geben 
sollen.

I M SAMMELBAND „Zweig
* eines großen Baumes”. 

Verlag Kasachstan 1974. lesen 
wir in Alexander Hennings Auf­
satz über Literatur für Kinder 
(Seite 68—69) „Dar vor Jahren 
begonnene Aufstieg der sowjet- 
deutschen Literatur für Kinder 
hat nicht aufgehört, mühsam zu 
sein. Doch lohnt es sich. zähe 
daran zu schaffen, auf daß die 
gute Sache fortwurzelt.” Dl« 
zwei neuen Kinderbücher sind 
ein beredter Beweis dafür, daß 
d'.e sowjetdeutsche Kinderlitera, 
tur vorankommt.

Alexander HASSELBACH
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Die Menge schreckte zurück, 
flutete immer weiter weg von 
dem rasenden Feuerwirbel. Die 
tausendzünglgen Flammen such, 
ten nach neuer Beute. Sie er- 
Kiffen schon den mit Reihergras 

wachsenen Urlandstrelfen am 
Wegrand. Es schien, keine Ge­
walt könnte dem entfesselten 
Element widerstehen, da erschall­
te Atfkejs gellende Stimme:

„ZurOckll Untersteht euch 
nicht, zu türmen!"

Die Panik legte sich, d'.e 
Menschen blieben stehen.

Der einarmige Lehrer für mi­
litärische Ausbildung riß sein 
Hemd von sich und schlug da­
mit auf die Flammen ein. Die In- 
tematsschüler eilten sofort Ihrem 
Erzieher zur Hilfe, die anderen 
folgten Ihnen. Der Kampf mit 
dem Steppenbrand begann von 
neuem.

Vater und Simon-Schal spran­
gen über dlè Flammen. Obwohl 
die Gefahr groß war, Brandwun­
den an den Füßen zu bekommen, 
standen sie auf der glühenden 
Erde und peitschten mit Jungen 
Birkenbäumchen im Takte die 
Glut. •

„Immer drauf-ff Schlag zuf 
Säurte nicht!" feuerten die Leute 
einander an.

Auf Tod und Leben rang man 
mit dem Steppenbrand. Er hatte 
auf dem Hügel schon alles, was 
nicht fauerfest war. vollständig 
vernichtet und zielte nun In sef- 
her unersättlichen Gier nach dem

(Schluß. Anfang siehe Nr. Nr. 
140, 145, 150)

In der Nähe liegenden Weizen­
feld. Alle wußten, daß ein Zu. 
rückweichen ein unverzelllches 
Verbrechen wäre: das Feuer muß­
te hier um Jeden Preis vernich­
tet werden.

Es wich zurück, verkroch sich 
Jedoch abwartend, um Im gehei­
men neue Schlupflöcher zu su­
chen. Die Flflmir.chen züngelten 
die Erde entlang, versteckten sich 
und loderten d ui . wieder auf. um 
den tollkühnen Sprung über den 
Feldweg zum Welzenschlag zu 
wagen. Aber die Menschen wach­
ten. Jedes Flämrnchen. Jeder Fun­
ke wurde brutal unterdrückt. Sie 
waren aufgebracht über das n!m- 
mersatte Ungeheuer, das ver. 
suchte, einen Anschlag auf Ihr 
Gut. auf |hr Leben zu machen.

„Schaut mall Schaut mall"
Von der Aulschmiede her ka­

men auf Kolchosstuten die Brü­
der Omar und Koßpan geritten 
und eilten den andern zu Hilfe. 
Dort, wo sich das Feuer am hart- 
Säcklgsten wehrte, trennten sich 

!e Brüder, und alle erblickten 
zwischen den Reitern einen aus­
gespannten nassen Filzteppich 
am Fangseil hängen. Sie ließen 
Ihn nieder auf den Fcuerstrelfen 
und schleppten ihn einigemal hin 
und her. Das Feuer erstickte un­
ter dem schweren nassen Tep-

„Was für Prachtkerle. die 
Brüder!'1

„Haben sich an das altväter­
liche Verfahren erinnert!"

„Immer vorwärtsl" rief man 
ihnen zu. „Bügelt das ganze Feld 
mit dem Fllztepplch!'’

Die St'mmung hob sich, man 
richtete sich auf und wagte, Ober 
das eingeäscherte Feld zu schrei­
ten. Die Menschen schwärmten 
aus und löschten die letzten 
Flammenzüngelchen. die hier 
oder da noch aufflackerten. Ober 
die Steppe zog ein Rauchgekräu. 
sei: ein Windhauch erwachte und 
trieb Staub und die klägliche 
Asche des Reihergrases daher. 
Die Sonne, die Im Westen schon 
über dem Horizont stand, ver­
hüllte sich In einen weißllchgrau- 
en Schleier und blickte drein, als 
trauere sie über die vom Brand 
verunglimpfte Steppe.

Der Vorsitzende besichtigte 
das gereitete Weizenfeld und 
spähte Immer wieder nach den 
Selten.

„He. Jungs, schaut mal nach, 
ob es nicht noch Irgendwo 
brennt. Schaut gut nach!"

Die Gefahr war vorüber. Der 
schreckliche Steppenbrand, der 
auf seinem Weg alles verheerte, 
war gelöscht. Die erhitzten Men­
schen rieben sich Ruß und Staub 
ab und sprachen erregt über das 
Geschehene, und es schien, als 
befreiten sie sich vom Rest der 
Angst, die sie ergriffen hatte.

„Allah sei Dank, daß kein 
Wind Ist. Wir hätten nichts ret­
ten können.“

„Schwelge! Auch von unse. 
rem Aul wäre nichts übrig ge­
blieben.“

„IJa... Welcher Nichtsnutz hat 
die Steppe in Brand gesetzt?!"

„Ist vielleicht unversehens ge­
schehen."

„Vielleicht unversehens, viel­
leicht aber auch mit Absicht."

„Ach, laß nur! Bel wem hebt 
sich die Hand dazu?"

„Freundei" rief Vater. „Hat 
Jemand Brandwunden? Wer 
braucht Hilfe”

„Simon-Schal hat sich den 
Bart atgesengt”, spaßte Jemand.

„Und die hübsche Salra hat 
ein Loch Im Schoße."

„Ist noch 'ne Frage, wer Ihr 
das Loch hineingebrannt hat. Ha- 
ha-ha!“

„OJa! Wenn AblkeJ nicht vor. 
ausgegangen wäre, hätten wir 
das ünglück nicht verhütet."

„Naja, der Ist doch Komman­
deur. Wie mutig der sich aufs 
Feuer warf!"

„Und die Brüder Omar und 
Koßpan? Ist ihnen rechtzeitig 
eingefallen, das mit dem Filz- 
lepplch.’.“

„O.u-ul Baskarmat Was reitest 
du hin und her? Genug! Gib 
lieber die Anweisung, daß man 
auf unsere Freude hin wenigstens 
ein lumpiges Zlegeriböckle’.n 
schlachte. Die Leute haben schon 
den Geschmack von Fleisch ver­
gessen.“

Der Vorsitzende zog die Zügel 
an, fuhr sich mit der flachen 
Hand über das Gesicht.

„Ich danke euch auch. Lebte! 
Habt Gemeingut und die Ehre 
des Kolchos gerettet. Ein Ziegen* 
böckleln schlachten wir unbe­
dingt. aber erst wenn die Ernte 
eingebracht Ist.1’

„Auch richtig..."
Sie schritten den Uforabhang 

hinab und waren mit sich zufrie­
den. Alle waren froh, daß sie 
gesiegt hatten. Das Gespräch 
wollte und wollte kein Ende neh­
men.

„Wer hat den Brand zuerst be­
merkt?"

„Wer denn anders: Kertr! Er, 
unser Pcldscher, und sein Söhn­

chen haben den ganzen Aul auf 
die Beine gebracht."

„Sieh mal an! Kein Wunder: 
einen Riecher hat unser Feld­
scher — lang wie ein Nudel, 
holz. Den Brand hat er gleich 
gewittert."

„Ja. ein tapferer Dshlglt! Hat 
den Kopf nicht verloren."

Die Sonne hing schon tief 
über dem Ischim, der Abend nah­
te. Die Menschen eilten In den 
Aul. um Ihren Alltagssorgen 
nachzugehen.

Ich schritt neben Vater und Si­
mon.Schal und war noch ganz 
eingenommen von dem. was ge­
schehen war. Da merkte Ich 
plötzlich, daß unter den Jungen, 
die der Menge vorauseilten. 01- 
rat fehlte. Wir hatten mit dem 
Feuer nebeneinander gerungen, 
als sich der Brand jedoch hin­
übergeworfen hatte Ins Kräuter- 
dlcklcht am Friedhof, hatte Ich 
ihn 1m Durcheinander aus den 
Augen verloren. Vielleicht... Tür 
wurde plötzlich unheimlich zu 
Mute, eine Schreckliche Angst er­
griff mich. Ich brachte aus mir 
kaum heraus: „Gleich... gleich. ." 
und kehrte um. Ich rannte über 
das abgebrannte, dunkle Feld zu. 
rück zum Sandhügel, auf dem 
einsam der alte Friedhof lag.

„Ol-ratl Ol-ra-atl"
Unheimliche Stille lag rings­

um. Auf den aufrechtstehenden 
erstarrten Steinblöcken, die an 
den Gräbern stumm die Ruhe der 
Vorfahren der Aulbewohner be­
wachten, lag rot der Widerschein 
des Abendhimmels. Abseits stand 
in einer Bodensenke eine Eric 
und reckte ihre knorrigen Aste 
wie schwarze Arme in die Höhe. 
Eine einsame Krähe kreiste Ober 
dem Baum und krächzte schnar­
rend. ich stand verwirrt am 
Fuße des Hügels, blickte hinauf 
zum Friedhof und wagte nicht 
mehr, in den unheimlichen, grau. 

envollen Raum über mir zu ru­
fen.

Auf dem Hügel lärmte plötz­
lich eine Elster. Ich merkte so­
fort. daß Jemand sie aufge­
scheucht hatte, und überwand 
meine Furcht. Vorsichtig stieg 
ich den Hügel hoch und erblickte 
Olrat.

Er saß auf der Erde neben ei­
nem Grabhügel und schluchzte. 
Seine Schultern zuckten, er flü­
sterte leise etwas vor sich hin. 
Vor Überraschung trat ich einen 
Schritt zurück, würgte den Kno­
ten. der In meiner Kehle hoch- 
st'.eg. In mich hinein und rief lei­
se:

„Olrat!... Olrat. hörst du?... 
Was treibst du hier?"

Er blickte auf. rieb sich mit 
der Faust die Augen und antwor­
tete nicht.

„Komm nach Hause... Siehst 
doch, alle sind schon fort."

„Weißt du a-auch.„". sagte 
Olrat und konnte sein Zittern 
nicht unterdrücken. „Hier liegt 
mein A-ata") begraben. Auch 
mein U-urgroßvater. Und auch..."

„Wer hat dir das gesagt?"
„Meine Apa hat es gesagt. 

Ich kenne alle meine Großväter 
bis ins siebente Glied... Als 
mein Koke ums Leben kam. flog 
seine Seele auch hierher..."

„Wie? Wer hat dir das ge­
sagt?"

„Apa hat's gesagt... Und nun... 
heute — du hast's gesehen — 
sind alle verbrannt."

Ich schwieg und versuchte, 
mir Olrats Großväter vorzustel? 
len, die unter den Grabhügeln 
gelegen hatten und nun verbrannt 
WB- n. Ebenso stellte Ich mir vor. 
wie die Seele des mir unbekann. 
ten gefallenen Soldaten Shuma- 
tal aus der Umgebung von Mos­
kau bis auf unseren Friedhof ge­

'jGroßvater 

flogen gekommen war. um hier 
an einem Unglückstag Im Step­
penbrand zu verglühen.

..Kennst du eine Verwün­
schung?" fragte Olrat.

„Nel-eln!"
„Siehst du: die Sonne geht un­

ter. Wenn man einen Fluch vér 
Sonnenuntergang dreimal leise 
wiederholt, bekommt er eine 
fürchterlich^ Kraft!"

„Wer hat das gesagt?"
„Meine Apa hat es gesagt... 

Sprich mir leise nach: .Du sollst 
dich im Grabe wenden und qual­
voll krümmen, Bösewicht-Fa­
schist! Du sollst Im Feuer ver­
brennen, und der Wind soll deine 
Asche verwehen!"

Wir stellten uns neben dem 
grauen, vom Zahn der Zelt zer- 
nagten Stein am Grabe auf. rich­
teten den Blick der untergehen­
den Sonne zu und wiederholten 
dreimal die Verwünschung.

Dann ließen wir uns wieder 
nieder auf die warme, abgebrann­
te Erde. Und Ich erinnerte mich 
plötzlich an Großvater Penners 
verheimlichten Schmerz. hörte 
Mutters traurige Lieder, sah die 
verweinten Augen der verwlt. 
weten Frauen unseres Auls. Ich 
empfand die ganze Ärmlichkeit 
meiner freudenlosen Kindheit, 
sah die „schwarzen Papiere", 
die über den -Tod meiner Onkel 
und der Väter und Brüder der 
Aulbewohner berichteten. Ich 
hörte und sah alles sehr deut­
lich und begriff plötzlich, daß 
alles Unglück der Krieg gebracht 
hatte, daß der Krieg’die größte 
Ungerechtigkeit auf Erden ver­
ursacht hatte, well er selbst die 
größte Ungerechtigkeit war. Er. 
schottert von dieser unerwarteten 
Vermutung, von dieser Entdek- 
kung, die mein kindliches Be. 
wußtseln erhellte. drückte Ich 
mich an meinen Freund und fing 
auch an zu weinen...



• Sette 4 • FPFI'NDSCHAFT • 31. Juli 1976

TA AS Jahr 1976 Ist für die 
Kulturlnstltutlon® unse­

rer Republik wie auch des gan­
zen Landes ein besonderes Jahr. 
Die Beschlüsse des XXV. Partei­
tags der KPdSU haben den Kul­
turschaffenden neue Aufgaben 
gestellt. Durch Ihre schöpferi­
sche Tätigkeit müssen sic die 
Werktätigen zu neuen Erfolgen 
begeistern.

Um diesen Aufgaben gewach­
sen zu sein, hab® Laicnkimst- 
kollektlve der Klubs. Kulturhäu­
ser und Paläste unserer Repu­
blik neue Werke in Ihr Reper­
toire aufgenommen, die oem 
Geist der Zelt entsprechen.

Gute Erfolge konnten unsere 
Laienkunstgruppen im Laufe der 
ersten zwei Runden des Untons­
festivals der Laienkunst erzielen.

Dieses Festival soll die Ent­
wicklung der Volkskunst fördern, 
sie enger an das Leben binden, 
die ästhetische und künstlerische 
Erziehung der Sowjetmenschen 
bessern und breite Kreise der 
Öffentlichkeit und der schöpferl-

srenlerten außer Werken eigener 
Autoren solche Stücke wie „Jen- 
llk-Kehek". „Beu Kysdar-al", 
„Toi bolarda", „Karakos". 
„Ksyl-sunkarlar". „Dshamtlja". 
„Das Tribunal". „Die Trommle­
rin". „Rot Blümlein" u. a.

In den Tagen des Festivals 
traten viele Laelnkunstkollektlve 
in Moskau. In den Hauptstädten 
der brüderlichen Unionsrepubli­
ken. Im Ausland und in Alma- 
Ata auf die Bühne. Eines der 
besten Lalenkunstkollcktlve des 
Gebiets Alma-Ata. der Chor aus 
Kegen, nahm an dem internatio­
nalen Festival In Tallinn teil 
und wurde mit einem Ehrendi­
plom ausgezeichnet. Das Tanf- 
und Gesangenscmble „Tokyrau 
tolkyndary" aus dem Rayon Ak- 
togal, Gebiet Dsheskasgan. trat 
In der Unionsleistungsschau der 
Volkswirtschaft auf und wurde 
mit einer Medaille belohnt

Großen Beifall ernteten In 
Moskau auch die Sieger der 
zweiten Festivalrunde, die En­
sembles „Merke auenderl" (Ray-

Ein Fest
der Volkstalente
sch® Intelligent in die Tätig­
keit d“r Kultur und Bildungsein­
richtungen. de? La len kunstkol­
lektive elnbezlehen. Gegenwärtig 

! sind die Ergebnisse der ersten 
zwei Runden schon bekannt. 
46029 Laienkunstkollektlve der 
Republik haben an ihnen tellgc- 
nomtnen. das sind' tasgesammt 
763 647 Menschen.

Während der Vorbereitung des 
Festivals, entstanden In Kasach­
stan- 950 neue Laienkunstgrup­
pen mit 13 348 Teilnehmern.

In ihrer Tätigkeit widmeten 
die Laienkunstkollektlve der Pro­
paganda der Materialien des 
XXV. Parteitags der KPdSU und 
des XIV. Parteitags der KP Ka­
sachstans Ihre ständige Aufmerk­
samkeit. Viele Konzerte verlief® 
unter dem Motto: „Unsere Ar­
beit und unser Lied für. dich. 
Heimat--. „Unser Lied rühmt die 
Partei”, „Ich singe von der Hei­
mat".

Während des Festivals Ist das 
künstlerische und Ideelle Niveau 
des Repertoires erheblich gestfe- 
g®. Man konnte ln den Konzer- 
tm solche Gesänge hören wie 
„Partlja turaly shyr" (Balkada- 
mow), „Maidan" (Muchamedsha- 
now). „Oten" (Hamldl). „Lied 
von Lenin",- „Ruhm sei «Ur. Hei­
mat" (Botschkow). „Hymne der 
Heimat“ (Nowikow), „Veteranen 
sitzen umschlungen" (Pachmuto­
wa). „Heiliger Krieg" (Alexan­
drow). „Tugan Jel“, ..Jenbek 
marschy" (Baldllbajew), aber 
auch Lieder aus der Zelt des 
Bürgerkrieges und d^ Großen 
Vaterländisch® Krieges und 
moderne Gesänge, die den Kom­
somolbauten. dem Arbeitsherois­
mus der Sowjetmenschen gewid­
met sind.

Viel Beifall ernteten die Tanz­
gruppen mit solchen Kompositio­
nen wie „Auf namenlosem Hü­
gel", ..Unsterblichkeit". „Rast 
auf dem Marsch". „Pappeln", 
„Mädch® und Dshlglten". 
„Traktoristen". „Wir Stahlple- 
ßer". „Auf der Sommerwelde". 
„Kys kuu" und andere.

Schauspielerkollektive und 
Volkstheater der Laienkunst in-

on Merke. Gebiet Dshambul) 
und „Dshesdy shuldysdary" 
(Rayon Dshesdy, Gebiet Dshes­
kasgan).

Auch Im Ausland - in der 
DDR. der CSSR, In Jugoslawien, 
Pakistan und ln der Bundesre­
publik Deutschland konnten die 
Kunstfreunde das Könncn unse­
rer Laienkünstler bewundern. 
Hier weilten m|t Gastspielen die 
Gesang- und Tanzensembles 
„Ulytau" (Gebiet Dsheskasgan), 
„Zelinnlk" (Gebiet Zellnograd). 
„Koktschetau" (Gebiet Koktsche- 
taw), „Algol" (Gebiet Alma- 
Ata). Das Gesang- und Tanzen­
semble „Saltanat" des Kultur­
hauses aus Karkarala (Gebiet 
Karaganda) rüstet sich ln diesem 
Jahr zu einer Gastrelsc nach 
Frankreich.

Die Einwohner unserer schö­
nen Hauptstadt A'ma-Ata haben 
auch einige Laienkunstgruppen 
warm empfangen, so die Gesang- 
und Tanzensembles „Alatauaja- 
synda" (Rayon Tal gar. Gebiet 
Alma-Ata), „Altyn-Aral” (Rayon 
Dshalagasch. Gebiet Ksyl-Orda), 
,;Kysgaldak" (Rayon Dshuwalln- 
skl. Gebiet Dshambul). „Arman- 
dasfr" (Rayon Lenger) und 
„Mereke“ (Rayon Dshetysal) des 
Gebiets Tschlmkent. Zu den Gä­
sten gehörte auch das Ensemble 
„Molodost" („Jugend") aus der 
Stadt Semlpalatinsk. Wir werden 
auch weiterhin die Einwohner 
Alma-Atas mit solchen schöpferi­
schen „Rechenschaftslegungen" 
erfreuen.

In allen größeren Städten und 
in einigen Rayonzentrcn der 
Republik wurden Ausstellungen 
der Werke von Amateurbild­
hauern. -malern und Kunstgewer­
betreibenden veranstaltet, ebenso 
wie Wettbewerbe von Amateurfo­
tografen und Filmschaffenden. 
Jede dieser Ausstellungen führt 
wenigstens 100— 200 Exponate.

Im Laufe des Festivals haben 
Latenkoilektive über 325 000 
Konzerte und Vorstellungen ge­
geben. denen etwa 16,8 Millio­
nen Zuschauer beiwohnten. Da­
bei wurde der kulturellen Be­
treuung der Werktätigen unmit­
telbar in den Brigaden, aut den

Fernwcld®. fn den Abteilungen 
der Sowchose und Kolchose be­
sondere Aufmerksamkeit gewid­
met.

Während des Festivals haben 
die Klubs und Kulturhäuser Ihre 
Arbeit merklich aktiviert. Es 
wurden zahlreiche thematische 
Abende organisiert: .,lm Namen 
des Lebens". „Der Weg der Vä­
ter". „Diese Wege sind unver­
geßlich", „Erde und Mensch". 
„Der Goldene Schlüssel", „Das 
Land, das du liebst". „Bund der 
Gleichen". Dispute: „Bildung. 
Titel. Moral". „Der Mensch, 
sein Werk, sein Recht". „Ästhe­
tik und Charakter des Men­
schen”. Die Bibliotheken der 
Republik beteiligen sich eben­
falls aktiv am Festival. Sie orga­
nisieren Ausstellungen von Bü­
chern und anderem Materialien, 
die den Teilnehmern des Festi­
vals hclfen können: „Die Kunst”. 
„Für Laienkunstkollektlve". 
„Neue Lieder und Tänze". „Für 
das Repertoire" usw.

Das Festival Ist das Zeugnis 
einer umfassenden Entwicklung 
der multinationalen Laienkunst 
unserer Republik. Neben der ka­
sachischen. russischen und ukrai­
nischen Laienkunst sind zahlrei­
che Kollektive deutscher, uiguri­
scher. koreanischer, tatarischer 
und Laienkünstler anderer Na­
tionalitäten im Festival vertre­
ten.

Besonders in den Gebieten 
Dshambul. Pawlodar, Tschlm­
kent. Zellnograd. Alma-Ata ist 
es zur Gründung zahlreicher 
deutscher Laienkunstgruppen ge­
kommen. Gut bekannt Ist dem 
Publikum das deutsche Gesang­
ensemble aus dem Kolchos ..30 
Jahre Kasachstan" im Gebiet 
Pawlodar. ‘

bi den Tagen des Festivals 
wurden einige Laiengruppen mit 
dem Ehrentitel „Volkskollcktl- 
ve" ausgezeichnet. Das sind vor 
allem zwei deutsche . Laienkunst- 
kollektive. die Gesang- und 
Tanzensembles ..Lorelei" des 
Ravonkulturhauses Merke (Ge- 
blet. Dshambul) und ..Molodost" 
Rayon Dshetysal. Gebiet Tschlm­
kent.

In letzterem Laienkunstkollektiv 
wirken der Leiter des Lehrkör­
pers der örtlich«! Schule Genna­
di Schtotjar, die Fernmeldetech­
nikerin Swetlana Seibel, die 
Lehrerin Valentina Wiegner. die 
Schneiderin Walja Albert, die 
Kindergärtnerin Irene Zink. Lei­
ter der Gruppe ist schon einige 
Jahre hindurch Johannes Hem­
pel. ein Kenner und Propagandist 
der sowjetischen Musikkultur.

Mit gutem Erfolg treten auch 
die Mitglieder der Laienkunst­
gruppe aus der Siedlung Krasno- 
armejsk. Gebiet Pawlodar, vor 
das Publikum. Hier erfreuen sieb 
besonderer Beliebtheit der Labo­
rant Anton Schneider, der Fern­
meldetechniker Iwan Lysar. der 
Brigadier Stuckert, die Melkerin 
Burda, der Veterinär Rimmer. 
In Kentau. Gebiet Tschlmkent, 
sind die Laienkünstler E. Leis­
ner. A. Scheuermann. N. Baler 
gut bekannt, und im Gebiet Ze­
llnograd — die Volkstanzgrup­
pen aus den Rayons Atbassar 
unj Zellnograd unter der Lei­
tung von N. Seibel und O. 
Schlosser.

Das Haus der Volkskunst be­
reitet zur Zeit ein Liederbüch­
lein für die deutschen Laien­
künstler vor — „40 deutsche 
Volkslieder“—, redigiert von O. 
Gellfuß. dem bekannten sowjet- 
deutschen Komponisten.

T. SERIKBAJEWA. 
Direktor des Hauses für 
Volkskunst Kasachstans

SPORT

Entwicklung 
des Tourismus 
in der UdSSR

„Das sowjetische Unterneh­
men Intourist plant, Indem es 
die Vereinbarungen von Helsin­
ki verwirklicht, in diesem Jahr­
fünft den Touristenaustausch um 
50 Prozent zu erhöhen", hat der 
Leiter von Intourist Sergej Niki­
tin'In einem TASS-Gespräch er­
klärt. Er sagte: „Seit der Ge­
samteuropäischen Konferenz 
Ober Sicherheit und Zusammen­
arbeit ist lediglich ein Jahr ver­
gangen. Man kann-aber bereits 
heute mit Zuversicht behaupten, 
daß die Konferenz eine neue 
Etappe internationalen Tou­
rismus elngcleltet hat."

Nikitin führte aus, früher sei 
der Tourismus hauptsächlich von 
kommerziellen Firmen entwickelt 
worden. Heute bestehe er auf der 
Ebene von Regierungsvereinba­
rungen. Es bestünde bereits ein 
System. von solchen Abkommen 
mH allen europäischen RGW- 
Ländern und mit Jugoslawien so­
wie mtt Belgien. Irak, Italien. 
Libanon und Finnland. Indem 
die UdSSR und Frankreich im 
vergangenen Jahr einen ähnli­
chen Vertrag abgeschlossen ha­
ben. bestätigten sie das Bestre­
ben. den Tourismus Im Geiste der 
Beschlüsse der Konferenz von 
Helsinki zu entwickeln.

Sergei Nlkllln betonte: „Die

Ziele des sowjetischen Unter­
nehmens Intourist, entsprechen 
stets den Grundsätzen der 
Schlußakte der Gesamteuropä­
ischen Konferenz. Das Ist die 
Vertiefung der Verständigung 
zwischen den Völkern, das Ken­
nenlernen der Leistungen der an­
deren sowie die Entwicklung von 
allseitigen Kontakten. Heute aber 
wird der internationale Tou­
rismus immer mehr zu einem 
wichtigen Instrument der Mate­
rialisierung der Entspannung. 
Gerade deshalb wird dieser Form 
von Internationalen Beziehungen 
In der UdSSR Immer mehr Auf­
merksamkeit geschenkt."

Der Leiter von Intourist sagte 
ferner, gerade auf Initiative des 
sowjetischen Unternehmens er­
fasse die Zusammenarbeit mit 
den westlichen Tourlstenflrmcn 
einen immer breiteren Krejs von 
Fragen und nehme einen lang­
fristigen und umfassenden Cha­
rakter an. -Das sowjetische Un­
ternehmen arbeite an der Ent­
wicklung von günstigeren Be­
dingungen für den Massentouris­
mus in der UdSSR. Es werde die 
Ausstellung der Reisedokumente 
vereinfacht, die Ein- und Ausfuhr 
von Währung durch die ausländi­
schen Touristen erleichtert und 
Ihre Betreuung auf Kreditbasis 
erweitert. „Ungeachtet gewisser 
Hindernisse auf dem Wege zur 
Entwicklung internationaler Be­
ziehungen, sucht Intourist wei­
terhin nach konstruktiven und 
beiderseitig vorteilhaften Lösun­
gen", sagte abschließend Niki­
tin.

Ein vorfristiger Sieg
Nur ein Treffen steht der Mann- 

schalt der Kasachischen Hochschule 
für Körperkultur in den Zonalwett- 
spielen der VII. Unionsstudenten­
spiele in Handball bevor. Doch 
ungeachtet des Ergebnisses des 
Trellens haben die Sportlerinnen aus 
Alma-Ata das Recht erkämpft, in 
der nächsten Runde aufzutreten.

In Ihrem vorletzten Zweikampf 
standen sie den Studentinnen aus 
Krasnojarsk gegenüber. Das erste 
Tor schossen die Gäste, die Gastge­
ber beglichen sofort das Resultat. 
Dank der Mühe des Mannschaftska­
pitäns L. Padalkina und O. Prosch­
kinas vollendeten die Sportlerinnen 
aus Kasachstan das Spiel mit 6:2. Im 
angespannten Zweikampf siegten 
die Handballspieler aus Alma-Ata

Film­
festival 
„Sholdas“

Die Fanfaren klingen 
Auf dem Bildschirm er­
scheint die Aufschrift 
..Filmfestival Sholdas-. 
Zellnograd 1976". So 
begannen die Sendun­
gen vom IV. Republik­
festival der Jugend Pro­
gramme. die schon tra­
ditionell sind, Im Laufe 
von 10 Tagen. Diesmal 
verlief es in Zellnograd. 
Am Festival beteiligten 
sich die Fernsehstudios 
aus Aktjublnsk. Bal- 
chasch, Dsheskasgan, 
Karaganda, Pawlodar. 
Pctropawlowsk. Scmi- 
palatlnsk, Ust-Kameno- 
gorsk, Uralsk. Zellno­
grad und Schewtschen-

Als eine der besten 
Arbeiten in kasachi­
scher Sprache wurde 
der Streifen des Ust- 
Kamenogorsker Film­
studios „Aldyns Hori­
zonte" über die Komso­
molzen- und Jugendbri­
gade der Schäfer „Al? 
dyn" anerkannt Am 
Beispiel dieser Briga­
de zeigen die Ver­
fasser, welchen brei­
ten Anklang die In­
itiative der Tschubar- 
tauer bei der Gründung 
von Jugend-Schafzucht­
brigaden gefunden hat.

Unter den Hirnen in 
russischer Sprache ha­
ben die Streifen „Kon­
strukteure" des Zellno- 
grader Fernsehstudios 
und ..Das Startrecht" 
des Ust-Kamenogorsker 
Fernsehstudios Aner­
kennung gefunden. Die 
Zcllnograder Filmschaf­
fenden haben Ihren 
Streifen den Konstruk- 
tlonslngenteuren, den 
Gründern der neuen 
Antlerosionstecbnlk ge­
widmet. Die Helden des 
Films „Das Startrecht" 
ähneln sehr wenig Men­
schen. in deren Leben 
alles glatt abging. Geor­
gi Medln, Leonld Kli­
mow und Georgi Jan- 
warjow träumten in ih­
rer Jugend von anderem 
und wurden Agronom. 
Ingenieur und Geologe. 
Jeder von Ihnen be­
herrscht vollkommen 
seinen „zufälligen" Be­
ruf. der für Jeden zur 
wirklichen Berufung ge­
worden Ist.

Preisträger des Fe­
stivals „Sholdas" sind 
die Strelfen „Die Fami­
lie Sadwokassow" und 
„PrachUnädels". die 
auf dem Fernsehstudio 
I’etropawlowsk gedreht 
wurden.

H. BERG

MIJ Jedem Jahr wird die herrliche Gar­
tenstadt Kasachstans — die Hauptstadt 
Alma-Ata — schöner. Ihre hellen leichten 
Hochgebäude aus Stahl und Beton ragen 
zum blauen südlichen Himmel empor.

Am Lenfn-Prospekt Ist ein Hochhotel 
mit 1 000 Plätzen entstanden (Bild oben). 
Zur Zeit verrichtet der Trust ..Alma-Ata- 
otdelstroi" die Putzarbellen;

Das Hotel „Alma-Ata" (unten)
Fotos: B. Korobkow

Neues im Sportlotto

Unter den Männerma* nser alter, 
trugen die Handballspieler aus 
Taschkent den Sieg davon.

(KasTAG)

• Wenn ich die Kollegin Moniki 
anschaue, muß ich immer an ein« 
Rose denkenl'

• „letzt reicht es aberl Nie hast du 
das Essen fertig, wenn ich hungrig

„Weil sie so schön ist!"
„Nein. Wegen der vielen Dor- 

nenl"

Verse miiiiiiiiiiii«
■■«WoeheneHde
Auf dem Bahnsteig
Wohl Jeder kennt das elgenartgc Sehnen, 
das unvermutet stets in uns erwacht.
wenn wir nur Zeuge sind von Abschiedsszenen, 
die Jeder Bahnsteig zeigt bet Tag und Nacht

Erregte Stimmen, lautes Lachen. Tränen. 
Umarmungen — und noch ein letzter Kuß... 
Und wenn wir uns auch unbeteiligt wähnen: 
Ein Jeder ehrlich sich bekennen muß.

daß es ihn lockt, auch selber zu verreisen, 
vielleicht sogar ohne bestimmtes Ziel, 
zu lauschen aul der Räder Singsangwelsen, 
zu schauen auf der Landschaft Farbenspiel...

Es Ist nicht schön, die Menschen zu beneiden, 
die da der Zug vor unsrem Blick entführt, 
doch fällt es schwer, sich wunschlos zu bescheiden, 
wenn Jäh das Fernweh an die Seele rührt...

Er zieht uns bin zu fernen Seegestaden, 
zu stillen Wäldern und zu Bergeshöhn, 
um als moderne Urlauber-Nomaden 
die Welt zu schauen, die so wunderschön.

Vom Flugzeug aus ist vieles nicht zu sehen — 
dies Schauspiel schenkt uns nur der Schleiienstrangl 
wenn Ihn auch weder Rauch noch Dampf umweben - 
geblieben Ist der Räder Wandersang.

Die Lok zieht an... Ein letztes Händewinken.
Der Zug fährt ohne Hast an uns vorbei.
Die Wagenfenster Abschledsgrüße blinken — 
und unsre Augen voller Sehnsucht trinken 
den Wundertrank der Fernwehzauberei.

Rodl RIFF

Schlußakkorde
der Spiele montréal7b

Zum ersten Mal in der olympi­
schen Geschichte hat es im Ham­
merwerfen einen dreifachen Erfolg 
für ein Land gegeben. Die sowje­
tischen Sportler Jur< Sedych, Ale­
xej Spiridonow und Anatoli Bondar­
tschuk verwiesen die übrigen Teil­
nehmer an dieser Disziplin sicher
auf die Plätze.

Der Sieger Juri Sedych ist 15 
Jahre jünger als sein Tra-ner, der 
36jährige Anatoli Bondartschuk, Do­
zent des Lehrstuhls lür Leichtathle­
tik an der Kiewer Hochschule für

Litauen, Georgiers, Aserbaidshan,

1980 werden in Moskau die 
XXII. Olympischen Sommersple- 
le stattfir.den.

Die Hauptverwaltung Sport­
lotto aes Komitees für Körperkul­
tur und Sport beim Ministerrat 
der UdSSR faßte den Beschluß, 
eine weitere 'Sport- und Zahlen­
lotterie — „Sonnabend-Sportlot­
to" — zu veranstalten. Diese 
Lotterie unterscheidet sich vom 
„Sportlotto" und „Sportlotto-2" 
dadurch, daß der Teilnehmer 5 
Zahlen (Sportarten) von 36 zu er­
raten hat. Joden Sonnabend wer­
den In Moskau gleichzeitig zwei 
Ziehungen veranstaltet. Die Zie­
hungen werden 1m Zentralen 
Fernsehen übertragen und deren 
Ergebnisse ln Zeitungen und per 
Rundfunk beleuchtet. An diesen 
Ziehungen nehmen nur die Kar­
ten des „Sonnabend-Sportlol- 
to" mit einem Wert von 60 Ko­
peken teil.

Die Karten des „Sonnabcnd- 
Sportlotto" unterscheiden sich 
von denen jes „Sportlotto" und 
„Sportlotto-2" dadurch, daß dar­
auf 36 Zahlen (Sportarten) ange­
geben sind. Jm Teil „A" sind 
fünf ineinander verschlugenc 
Ringe (das Symbol der Olympia­
de) mit der Aufschrift: „5 von 
36 Lottos" und der Text „Zwei 
Ziehungen am Sonnabend" und 
zwischen den Tellen „B“ und 
,,W" der Text: ..‘Sonnabend- 
Sportlotlo' — 5 von 36" darge­
stellt.

Die Teilnehmer, der ..Sonn- 
abeiidSportlotto'-Zlehung müs­
sen In Jedem Teil ,.B" und „W" 
dieser Karte ein- und dieselben 
fünf Zahlen (Sportarten) strei­
chen (nur nicht mit einfachem 
Bleistift) und sie in die leeren 
Quadrate aut dem Teil „A" der-

selben Karte schreiben. Man muß 
den Teil „A" abschneiden und 
Ihn bis zur Bekanntgabe der Er­
gebnisse der Ziehung aufbewah­
ren. Die beiden Telle „B" und 
,.W" muß man in das gelbe 
„Sportlotto"-Fach zu den daraul 
angegebenen Terminen werfen.

Die auf der Karte gestrichenen 
fünf Zahlen prüft der Teilnehmer 
nach den Ergebnissen der ersten 
und zweiten Ziehungen, die 
gleichzeitig ausgespielt werden. 
Die Karte des „Sonnabend-Sport­
lotto". In der 3. 4 oder 5 Zahlen 
mit den Resultaten der ersten 
oder zweiten Ziehung übereln- 
stlmmen. hat gewonnen. Der 
Höchstgewinn für eine Karte in 
einer Ziehung Ist mit einer Sum­
me von 5 000 Rubeln un<| der 
Mindestgewinn — von 3 Rubeln 
festgesetzt. Zum erstenmal wer­
den die „Sonnabend-Sportlotto"- 
Zlehungen am Sonnabend des 14. 
August laufenden Jahres ausge­
spielt und kommen In die ,,So- 
Juspetschaf'-Klosko ab 1.-August 
zum Verkauf.

Damit die Teile ,.B" und 
„W" der „Sonnabend-Sportlot- 
to"-Karten rechtzeitig an die 
Verwaltung „Sportlotto" gelan­
gen und vor der Ziehung recht­
zeitig bearbeitet werden, wird 
für die Stadt Zellnograd der 
Mittwoch bis 20 Uhr als letzter 
Tag bestimmt, an dem man sie 
In die „Sportlotto"-Fächer wer­
fen darf. Für die Teilnehmer, 
welche die Telle „B" und „W" 
nicht rechtzeitig hineinwerfen 
konnten. Ist eln Dlcnstfach am 
Gebäude der Verwaltung ..Sport­
lotto". Kasnchskaja-Straße, 16, 
bis 14 Uhr am (Freitag, ange­
bracht

Körperkultur, der bereits bei den 
Olympischen Spielen in München 
den Sieg errungen hatte. Den jetzi­
gen Sieger trainiert Bondartschuk 
seit seiner Rückkehr aus München. 
Der versierte Sportler legte große 
Hoffnungen auf den Nachwuchs­
sportler. Juri machte überaus ra­
sche Fortschritte. Zuerst stellte er 
einen Weltrekord aul, dann siegle 
er bei den Europa-Meisterschaften 
der Junioren. Im Frühjahr 1976 ver­
besserte Sedych den UdSSR-Rekord.

Wenn Jun erst Ende 1975 in die 
Landesauswohl aufgenommen wurde, 
so ging der 24jährige Silbermedail­
lengewinner von Montreal Alexej 
Spiridonow schon 1974 aus der

vor. Die hervorragenden Leistun­
gen der Hammerwerfer aus der 
BRD Karl-Hans Riehm und Walter 
Schmidt, die unseren Athleten den 
Weltrekord weggenommen haben 
und praktisch die ganze Saison 1975

dominiert hatten, waren eine „Do­
ping" für Spiridonow und unsere 
anderen Hammorwerler.

Der drittplazierte Anatoli Bon- 
dartschuk sagte nach dem Wettbe­
werb: „Wir hatten es kaum leich­
ter, in die Olympia-Auswahl zu ge­
langen, als die Olympischen Spiele 
zu gewinnen. Wir haben jetzt viele 
starke Hammerwerfer. Zu Hause 
sind mindestens drei Jungen geblie-

J. BELOW

le hierhergekommen, nicht schlech­
ter als wir abgoschnitten hätten."

Den größtmöglichen Erfolg erran­
gen in Montreal die sowjetischen 
Handballer, als die Frauen- und die 
Männerteams die Goldmedaillen ge­
wannen. Unsere Sportlerinnen wer­
den in die Wellsportgeschichte als 
die eisten Olympiasiegerinnen ein­
gehen, da in Montreal zum erstenmal 
ein olympisches Frauenhandballtur­
nier ausgetragen wurde.

Dieser Doppelerfolg ist von sehr 
großer Bedeutung, denn Handball 
ist in unserem Land eine verhältnis­
mäßig junge Sportart. Die Landes­
meisterschaften linden erst seit Mil­
le der 50. fahre statt. Besonders be­
liebt ist Handball in der Ukraine, in

ranll"
„Warte nur fünf Mlnutenl"
„Wes, willst du das Essen in fünf 

Minuten fertig haben!"

„Das nicht, aber ich zieh« mich 
an und geh mitt“

• Anton kommt heim. Sein« Freu 
küßt ihn zärtlich.

„Liebster, ich wollte es dir nicht 
früher mitteilen, jelxt aber bin Ich 
ganz sicher: In Kürze werden wir

„Hier ist das Telegramm:
Mutter kommt morgen."

schon zu drift seinl*

O „Hauptziel aller Erfindungen 
ist es, den Menschen Zeit zu erspa­
ren", bemerkt Fuchs philosophisch.

„Ja, aber so war es nur bis zur 
Erfindung des Fernsehens", seufzt 
sein Freund.

Die Handballerinnen von „Spar­
tak" (Kiew), die mehrmals den 
Europa-Pokal gewonnen hatten, bil­
den die G.undlage der Landes­
auswahl. „Wir sind glücklich, 
daß wir diesen Erfolg errungen ho­
ben", sagte die bekannte Hand­
ballspielerin Sinaida Turtschina, 
„und zwar um so sehr, als auf dem 
Weg zum Sieg sehr starke Gegner 
standen, von denen in erster Linie 
die Sportlerinnen der DDR und Un­
garns zu nennen sind."

Bei ihrem Debüt auf den Olympi­
schen Spielen in München belegten 
die Handballmänner den fünften 
Platz. Hier in Montreal reichten die 
Kräfte und das Können für das Gold. 
„Wir haben im Finale wohl sogar 
etwas über unsere Kräfte gespielt", 
stellte der „Bomber" der Auswahl 
Juri Klimow fest. „Die Goldmedaille 
unserer HandbaIHrauen hat uns be­
flügelt. Schon in den ersten Minuten 
der Schlußbegegnung mit einem so 
gefährlichen Gegner wie die rumä­
nische Mannschaft bemühten wir 
uns, in Verteidigung und Angriff mit 
äußerster Präzision zu spielen. Und 
das ist uns auch gelungen."

Die Olympia-Turniere haben die 
Richtungen für die weitere Entwick­
lung dar Spielsportarten, darunter 
auch des Baskettballs, festgelegt. 
Grundlage für Erfolge sind heute 
gute Kondition und hohe Technik, 
Charakter und Intellekt der Spieler.

gen über das Reglement der olym­
pischen Turniere. Der früher bekann­
te amerikanische Basketballspieler 
Bill Rüssel ist z. B. der Meinung, 
daß es an der Zeit ist, das Baskel- 
ballreglemont zu revidieren. „Wann

einmal aufeinander träfen, würden 
wir alle dadurch nur gewinnen. Die 
Basketballer könnten ein besseres

hätten einige schöne Begegnungen 
mehr."

len Medaillenkomplekle vergeben. 
Doch schon jetzt sind die gewalti­
gen Erfolge der Sportler aus den 
sozialistischen Ländern zu sehen, 
etwa die Hälfte aller Medaillen 
kommt auf ihr Konto.

Morgen finden die XXI. Olympi­
schen Sommerspielo ihren Abschluß. 
„Wir beabsichtigen, den Staffelstab 
der Olympischen Spiele von Mont­
real in ausgezeichneter Stimmung 
und mit gutem Gewissen an Mos-

Organisalionskomitees 
__  ____ von Montreal, Roger 
Rousseau erklärt.

lident

• Karlchen wird von Vater ins 
Konzert mitgenommen.

„Warum droht dieser Mann dei 
Frau da oben mit einem Stöckchen!* 
fragt der aulgeweckte Knabe.

„Er droht ihr nicht — er dlrjgiertl'
„Warum schreit sie dann aber- 

vor Angst!"
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